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Das Blutrunſtige

Bild
J Vſu VhriſtiD

des Gecreutzigten,

Aus dem2. C. v. 2i. der erſten Epiſt. Petri
der Chriſtlichen Gemeine zu S. Jacob in

Stendal zu betrachten,
deeyen unterſchiedlichen Pedigten

vorgezeiget

M. Chriſtiano Scrivern,
damahls Archi Diacono der Kirchen St Aacob in
Stendal, nachmauns aber eines Ehrwurdigen Miniſterii der Al

ten Stadt Maadeburg LSeniore und Paſtore der
Kirchen St. Jacob.

Jetzt aufs neue revidiret, nebſt einer Vorrede

M. Johann Julii Struvens,
ietziger Zeit E. Ehrwurd. Miniſterii Senioris und laſto-

dnrdngVerlegts ſel. Chriuoph Seidels Wittwe und

d.
G. E. Schtidhauer. 1728.





Vorrede.
Allen Mitberufenen zur Gemein—

ichafft des gecreutzigten JESu,

Geiſt.
rieode und Freude in dem Heiligen

ilder ſind Schatten, ein Schatte
 was mattes; uberſchwenglich
V hoher iſt Corper, Licht, Geiſt undin JLeben. Da die Kirche GOttes

in der Bilder-Bibel, nachdem ſie zu ihren
mundigen Jahren kommeniſt, gehoret der
Text der Warheitſelbſt vor ſie.

Wir arme Menſchen haben von Bil:
dern unſaglichen Schaden, aber auch un
vergleichuenen Vortheil. Von der Zeit
an, da ſich Eva die verbothene Frucht ſo
lieblich einbildete, und nebſt Adam, umer
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Vorrede.
aller StammVater davon aß, verblich
in ihnen das ſchone Bild GOttes, und an

ſſ

dos iſt ſeine ewige Krafft und Gottheit,
præſentiren. Weil aber die verderbte
menſchliche Natur nun falſch ſpiegelt, iv
præſentiren ſich dem ſundlichen Menſchen
ſo viel Creaturen, ſo viel Gotzenbilder,
darinn ſich der Menſch mit Liebe vergaft

fet,



Vorrede.
fet, mit Ehrerbietung ſie anbetet, mit
Dienſt und mit Vertrauen an ihnen han
gen bleibet, und verwandelt die Herrlich—
keit des unverganglichen GOttes in ein
Bild, gleich den verganglichen Creaturen.
Wir laſſen GOtt immerhin gebieten: Du
ſollt dir kein Bildnis machen, noch irgend
ein Gleichnis; gleichwohl thun wir nichts
gewohnlichers, als Bildſchnitzen. Wif—
ienſchafft lernen, heißt das nicht groſten
Theils, den Verſtand und das Gedacht
nis mit Vernunfts-Bildern anfullen, und
vom Weſen leer lanen? O daß nur nicht
die Erkantnis der Warheit zur Gottſelig
keit von ſo vielen verwandelt wurde in eine
leere Form, zu wi ſen, was recht und qut
iſt! Odaß doch nicht Religion und Gottes
dienſt von unzahlichen verkehret wurde in
einen bloſſen Schein des gottſeligen We
ſens, dabey die Krafft verlaugnet wurde!
Jm gemeinen Leben und Wandel iſt die
Larve der Welt die allgemeine Mode. Wie
wenia und derer, die ſich derſelben nicht
gleich ſtellen. Die aantze ungottliche Welt
iſt zwar nur ein Thier; ſie weiß ſich aber
ein ſolches Anſenen au geben, daß fie ange-
betet, und ihr Mahlzeichen angenommen

A3 wird.



Vorrede.
wird. Wie viel nun des Thieres
Bild anbeten, von denen weichet das
Bild des Lammes. Solche Leute
ſind von auſſen Memchen, inwendig
Teufel: ein Queckſilber, darauf
GoOttes Geprage nicht hafften kan.

Lalſlemi Sionitiſche ErquickStunden
J1Th. p. 281. Solchen un aalichen Scha

den bringen untaugliche Bilder.

Hingegen durch tuchtige Bilder leiſtet
GOtt uns elenden Menſchen unausſprech
lichen Vortheil. Das allertuchtigſte und
wichtigſte Bild, das nur kan genennet
werden, iſt das Ebenbild ſeines gottlichen
Weſens, der Glantz ſeiner Herrlichkeit.
Dieſen unbildlichen Sohn offenbahrete
GEOtt im Zleiſch, um zuſehen ſeine Herr

9lichkeit, voller Gna e und Warheit.
Wurde nicht GOtt den Menſchen aleich,
auf daß die Menſchen wiederum GOTT
gleich wurden? und wie wir getragen ha
ven das Bild des Irdiſchen, ſo wiederum
das Bild des Himmliſchen tragen moch
ten? Das groſſe Geſchaffte der Erloſung
der Menſchen iſt kein Bilderwerck, kein

Spie



Vorrede.
Spiegel-Fechten: Es betrifft ein Kopfzer
treten der alten Schlangen, einen Tri—
umph uber Sunde, Tod und Holle, ein
Hervorbrinaen des Lebens und unver—
ganglichen Weſens. Nun aber fraget es
uch: Wie lernen wir glauben an den Hey
land; damit wir durch den Glauben oas
Leben haben in ſeinem Ramen? Sind
nicht die ordentlichen Mittel das Wort
GOttes, und die H. Sacramente? Und
ſind nücht dieſes Bilder? GOtt ſehen, JE
ſum, den er geſandt hat, kennen, iſt war-
hafftig das ewige Leben, hier und dort:
Aber anders ſehen wir GOtt ietzt, anders
ſehen wir ihn dann:nietzt als in einem Spie
gel, uhiyαr5 in einem Ratzel, in einem
dunckeln Worte; dann aber wie er iſt, und
von Angeſicht zu Angeſicht. Jedoch haben
wir von dem Worte Gottlicher Schrifft

hoher zuhalten, als von andern Buchern
der weltlichen Gelehrſamkeit. Die heili—
gen Schreiber haben ihren Griffel oder
Pinſel eingetunckt in das feurige Meer
Offenb. 4, 6. Cap. 15, 2. das vor dem
Stuhl GOttes iſt; daher was ſie ſchrei—
ben, waäs ſie uns vor die Augen mahlen,

ſind nicht todte Buchſtaben, oder lebloſe

A4 Bilder;



Vorrehe.
Bilder; wo es gebuhrend aufgenommen
wird, beweiſet ſich ihr Wort als ein bren
nend Feuer im Hertzen, Marckund Gebei
nen. Das heiſſet recht, mit lebendigen
Farben mahlen. Und owelcheine Wun
dervolle MahlerAcedemie und hohe
Schule findet ſich in denen Stiftungen der

uchtbare Zeichen, unter welchen unſicht
Hochheiligen Sacramenten? Da und

bare himmliſche Schatze verborgen liegen.
Auge und Vernunfft kan dieie Bilder
nicht beurtheilen: Ver Glaube allein ver
ſtehet ivore Wunder und Gottliche Krafft.
Das Waſſerbad im Wort geht nicht mit
ſchlechten WaſſerFarben um, ſondern bil
det ein recht Meiſterſtuck mit Geiſt und Le
ben: da wird gebildet, oder gebohren der
neue Menſch, der in Gerechtigkeit und Hei
ligkeit vor GOtt ewiglich lebe. Desglei
chen auf der Tatel unſers HErrn JEſu
im H. Abendmahl werden uns nicht bloſſe
bedeutende Zeichen ſeines allerheiligſten
Leibes und Blutes mitgetheilet, das ware
eben ſo viel, als Hungrige mit Bildern und
einem gemahlten Banquet abſpeiſen wol
len; Rein, das Teſtament JESU funret
alſofort die gantze Erbſchafft mit ſich. Wie

mit



Vorrede.
mit dem Brodt zugleich genoſſen wird, das
Oſterlamm, fur uns geſchlachtet; mit dem
Weinbeer-Blut zugleich das fur uns aus
gekelterte Blut JEſu getruncken wird; ſo
empfahet der, welcher ſich mit Glauben
an JEſu Verheiſſung halt, alle von JEſu
erworbene Wohlthaten, er wird genehret
mit HimmelsSpeiſe und Tranck, er
ſchmecket die Freundlichkeit GOTTes in
Vergebung der Sunde, er wird theilhaff
tia der ſunen Brodte der Lauterkeit und
Warheit, er geneuſt einen Vorſchmack der

 dzukunfftigen Herrlichkeit.
Jetzt beſchriebener maſſen erhalt der

Menſch gantz unvergleichlichen Vortheil
aus denen Bildern, welche GOtt noch in
ſeiner Hauspaltuna des neuen Bundes
beybehalten hat. Das Amt des Geiſtes
hat dieſen Zweck, JEſum uns vor die Au
gen zu mahlen, daß wir ihn kennen mogen,
nicht im Bilde, nicht im Buchſtaben und

Hiſtorie allein, auch nicht mehr nach dem
Fleiſch, ſondern im Geiſt und in der War
heit, ſo dan wir in ihm ein neues Bild, ja ei
ne neue Creatur werden. Das iſt das
Meiſterſtuck der erbarmenden Liebe, der
unerforſchlichen Weisbeit, und der un-

As um
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umichranckten Allmacht, daß GOtt in uns
verdorbenen Menſchen mit dem blutigen
Pinſel des Creutzes JESU Chriſti alle
Welt-Farben ausſtreichet, und das Bild
des alten Adams vernichtet; hingegen
aber uns alſo zubereitet, daß in unſern
Hertzen, in unſern Geberden, Worten und
Wandel, gleichſam als auf reinen Tafeln,
nichts als JESUS zu finden ſey, das
iſt, nichts als Gnade und Warheit.

Hiezu iſt nun inſonderheit dienlich die
Betrachtung des bittern Leidens und
Sterbens. JEſu Chriſti, oder, wie es der
Titul des gegenwartigen Tractatleins
nennet: Das Blut—runſtige Bild
JESu Chriſti des Gecreutzigten.
Paulus wollte von Hertzen gerne alle Bil
der in ſeinem Erkantnis entbehren, und
ſich allein begnugen laſſen, zu wiſſen JE
ſum Chriſtum den Geereutzigten. Er war
auch gewahr worden des herrlichen Vor
theils von dem Blutrunſtigen  IEſus-Bil
de, weiler ſprach: Durch welchen mir die
Welt gecreutziget iſt, und ich der Welt.
Das iſt, als wenn der Apoſtel ſo vielſagte:
Der blutige Pinſel JEſu ſtreichet die

Welt



Vorrede.
Welt-Farben gantz bey mir aus. Gegen
der brennenden Feuer-Farbe des Purpur
Blutes JEſu verſchieſſen alle vermeinte
Licht-Farben der Welt. Durch das Creutz
JEſu mache ich nun vor die Welt eitel
Creutze. Das Geprage und Bild der
Welt iſt bey mir nicht mehr im voriaen
Werth. Um einen EreutzThaler JEſu
Chriſti gebe ich Millionen Roſenobel der
Welt. Zwar mein Geprage gilt bey der
Welt wieder nicht, ich bin der Welt gecreu
tziget, ich bin ihr ein Fluch und Scheuſal.
Allein ich achte es nicht. Kennet mich nur
JEſus als ſein Geprage, und verwahret
mich in ſeinem Schatz, das genuget mich.

Gegenwartiaes Tractatlein anlan
gend, ſo iſt uns alhier das Gedachtnis
des gottſeligen Scrivers viel zu theuer,
als daß wir verſaumen ſolten, ſolches nach
aller Moglichkeit noch immer im Segen
zu erhalten. Und ob gleich dieſes die Erſt
linge ſind, ſeines in Stendal gefuhrten
PredigAmtes, wird ſich doch auch dieſe
Arbeit in Seelen, die JEſum und ſeine
Paßion lieb haben, durch die mitwircken
de Gnade GOttes, mit reichem Segen

bewah
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Vorrede.
bewahren. Wahr iſt es, daß man aus
dem Titul des Buchleins ſich Hoffnung
machet, vollſtandige Paßions-Betrach
tungen zu finden; da dech im Leſen der
Predigten ſelbſt durch die dargereichte
nahrhaffte Broſamen der Appetit mehr
gereitzet, als geſattiget wird. Allein,

wir wollen uns vor diesmahl, da der
Verleger gegen die inſtehende heilige
Faſten-Zeit auf die Austertigung trei—
pet, hiemit beanugen laſſen: Wenn GOtt
Leben und Geſundheit, auforderſt aber
Geiſtes Krafft verleihet, konte es wohl ge
ſchehen, daß wir auch verſuchten den Pin
ſel anzuſetzen, und ubers Jahr, geliebt es
GOtt, gegen dieſe Zeit den Blutrunſtigen
JEſum in ausfuhrlichern PaßionsBe
trachtungen vor die Augen zu mahlen.

Indeſſen, mein Geehrteſter und in
Chriſto, unſerer gecreutzigten Liebe,
innigſt geliebteſter Leſer, brauche die
ſes konbare Bild ·recht, ſene es im Tempel
deines Hertzens an der hochſten und vor
nehmſten Stelle; nr noch Dagon ,oder ir4

gend ein Gotzenbild in dir, das mune ge

ſfturvet



Vorrede.
ſturtzet und zerſtoret werden vor dieſeim
Heiligtyum, JEſu Bild aber allein den
Preiß behalten.

Geliebte MitChriſten, wir wollen
dies Blutrunſtiae Bild nicht laſſen auf
dem Papier bleiben, ſondern in die Tafeln
unſerer Hertzen abcopeyen; nicht mit
leichten Waſſernarben, die durch Vergeſ—
ſenheit bald mochten ausaewiſchet werden:
fonbern wir wollen daſſelbe mahlen mit
dem Blute JEſu ſelbſt, welches alles tilget,
aber durch nichts:aetilget wird, und mit
dem Firniß von dem allerreineſten und
ſablirnivten ſpiritu. ith meyne init dem
Oel des Heüligen Geiſtes. Machet uns
die Welt init ihren PhantaſehBildern
viel. Gauckeleh. vorz wir wollen Bild ge
aenBild halten, das Blutrunſtige JEſus
Bild gegen den bunten PfauenSchwantz
der Welt. Wie? muſſen wir nicht billig
dieſen lentern anpfuyen: Pfuny dich, du be
trugeriſcher Schanddeckel, der du die Aus
gange des Unflaths ſo gleißneriſch verbir
geſt. Aber meine WurpurSchnecke, der
Blutrunſtige JEſus, farbet mir mein Eh
renKleid, in welchem ich als ſeine Konig—

liche



Vorrede.
liche Braut ihm ſoll zur Rechten gehen.
Welt, lache meiner, wie du willt, mache ein
Creutz vor mich, laß mein Gepraae bey
dir nicht mehr gangbar ſeyn. Jchachte
es nicht: GOtt Lob, daß ich umgemuntzt
bin, und nun umtrage das Sterben des
HErrn JEſu an meinem Leibe. Hier
aus folaet mir die Berſicheruna: die Ge
meinſchafft ſeiner Leiden in der Pilgrim
ſchafft giebt Gemeinſchafft ſeiner Freude
dort im Vaterlande. Wer hier dem
Blutrunſtigen Bilve JEſu annlich wird,
wird dort dem verklarten Leibe JESU

ahnlich, und ſeiner Herrlichkeit theilhaf—
tig ſeyn in Ewigkeit. Das helffe uns

unſer BlutBrautigam um ſeiner in
brunſtiaen Liebe, uno blutigen Verdien
ſtes willen. Amen! Magdeburg den 28.
Januarii, 1728.

M. Johann Julius Struve,
E. Ehrw. Miniſterii Senior, und Palſtor zu

St. Johannis.
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Die erſte Predigt. 15
Jm Nahmen JESU! Amen.

Die erſte Predigt,
Gehalten zu Stendal bey Antretung des Archi-

Diaconats zu S. Jacob, am Sonntag Oeuli 1653.
os walte Chriſtus JEſus, der himm
 liſche BlutBrautigam und theure
Burge, der das verlohrne menſchliche Ge
ſchlecht ſo theuer erloſet hat, daß er Blut
und Leben daruner zugefetzet, ſamt GOtt
ſeinem vimmliſchen Vater, und dem Hei
ligen Gein, hochgeliebt und gepreiſet in
Ewigkeit, Ameiſ.

Exordium generale.
ben hrach ſadt Cap. 2o, Vergiß

nnicht der Wohlthat deines

nicht auein, wie es in der Weit und gemei—

 Burgen denn er hat ſich ſelbſt
fur dich verietzt. Wir ſehen daraus,

Eben pfleget daher au gehen, da man
asrmahl der allergroſſeſten Wohlthaten
aim ancen vergenen wird: Zumahlen es
warlſch nicht ein geringes iſt, wann einer
ſeinem Nachſten aus der Noth hilfft, und
Burge vor ihn wird; Jedoch bleibt offt der
Danck weit zurucke: Sondern wir erin

nern
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16 Die erſte Predigt.
nern uns auch hierbey unſers BlutBur
gens, des HErrn JEſu Chrim, welcher
warhafftig ſich ſelbſt fur uns verſetzet hat,
weil er mit Blut und Leben bezahlen muſ
ſen. Alſo, daß ich mit autem Fug und groſ—
ſem Recht einen jeglichen unter euch jetzo
anreden kan und ſagen: Vergißnicht, lie
be Seele, der Wohlthat deines Burgen,
des HErrn JEſu, denn er hat ſich ſelbſt
fur dich verſetzet. Vergiß nicht deines

Zurgen, denn er hat dich nicht mit

llo
Gold oder Silber onbepn tnit ſeinem
Roſinfarbenen B utẽt ſet,r Petr
s Drum behalteim Gedachtniß

JEfum Chriſtum den Gecreutigten,

2Tim.2, s. und vergiß nieht, was er
dir Guts aethan pat. Pliq 2 gueil
nun an den Geogchtniß des geer

IIEIIIIII IIIIIIIGS—das Leibliche, des Griſtlichen v
Als haben ſie eine Zeit im Jahr ver

ird. Weil wir denn eben jetzo Zeit



Die erſte Predigt. —7Zeit begriffen ſind, ſo wollen wir auch, ver
mittelſt Gottlicher Verleihung, heute und
ins kunfftige in etwas von dieſem ſeligen

TEXTUS.
1DPetr. II, 21.

Chriſtus hat aelitten fur
uns, und uns ein Fürbild gelaſ
ien, daß ihr ſollet nachfolgen

J

ſeinen Fußſtapffen.
Ecordium ſpeciale.

uEr Kdnigliche Prophet David ru
 fet aus, Pſ.us,i6. O HErr, ichS. deiner Magd Sohn!
D bin dein Knecht! Ach bin dein

hatte er wollen ſagen: OHErr, ich bin
viel zu gering aller Barmhertzigkeit
und Wonlthaten, die du an mir ge
than haſt! Geneſ. 32, 1o. Vid. Bernhar-
dum traetat. de dilig. Deo. Derſelben
ſind nunmehr ſo viel, daß ich nicht
weiß, wo ich den Anfang machen ſoll,

B ſie



18 Die erſte Predigt.
ſie zu erzehlen, ich geſchweiae zu vergelten.
Wie ſoll ich denn dir, BERR, alle deine
Wohlthaten verdancken, oder vergelten?
Wolan mein liebſter und gnadiger GOtt,
ich will dir das geben, was ich habe; (wie
wol es ein geringes, wiewol es nichts iſt)
mich ſelbſt. Ob du mich wol haſt zu ei
nem machtigen Herrn und Könige uber
dein Volck gemacht, ſo will ich doch fur
aller Welt geſtehen und ausruffen, daß
ich dein Knecht bin, ich bin demnach,
o HERR, dein Knecht, ich bin dein
Knecht, deiner Magd Sohn!Was nun ehemahls David von ſich ge
ſaaet hat, das vaben noch heutiges Tages
billig alle Chriſten auf ſich zu ziehen. Zufor

derſt habe ich auch bey Antretung dieies
meines Amts mich deſſen mit Billigkeit
anzumaſſen. Denn ich bin 1. GOttes ac
bohrner Knecht, und ſage billig mit Davſd:

HErr, ich bin deiner Magd Sohn
Und mit Hiob Hiob g.ro. Hen.; di—5—
deine Hande haben mich gearbeitet,
und gemacht alles, was ich um und
um bin, du haſt mich wie Milch ge
molcken, und wie Kaſe lanen aerin

nen, du haſt mir Haut und Fleiſch an

gezo



Die erſte Prediat. 19
agezogen, mit Beinen und Aldern
haſt du mich zuſammen gefuget,7

Leben und Wohlthat haſt du an
mir gethan, und dein Aufſehen
bewahret meinen Odem, und aus dem
22. Pſalm, v.io Du haſt mich aus mei
ner Mutter Leib gezogen, du wareſt
meine Zuverncht, da ich noch an mei
ner Mutter Bruſten war, auf dich
bin ich geworffen aus Mutter-Leibe,
du biſt mein GOtt von meiner Mutter
Leibe an, Abraham hatte 318. Knechte in
ſeinem Hauſe aebohren, Geneſ. 1a, i4. Ich
bin auch gebohren im WeltHauſe, auch
im KirchenHauſe GOttes, und bin alſo
ſein gebohrner Knecht, einer Maad Sohn.

gAch war 2. GOTdes verlohrner
Knecht. Daich neinlich mit dem gantzen
menſchlichen Geſchlecht, durch den Fall un
ferer erſten Eltern, bin verderbt, und von
GoOtt habe abageſetzt, und bin, wie ulle Men

ſchen, in der Frre gangen, wie ein ver
irretes Schaaf. Eſ. 53, 6. 1 Petr. 2. 25.
Aber der Ertz-Hirt und Biſchoff unſerer
Seelen, Chriſtus JEſus, der in die Welt
kommen, zu ſuchen und ſelig zu machen,

B 2 was



20 Die erſte Predigt.
was verlohren war, hat auch mich ver
lohrnen und unnutzen Knecht mit GOTT
ſeinem himmliſchen Vater wieder ausge
ſohnet, wie Paulus den Oneſimum bey
dem Philemon: Alſo daß ich auch mit Da
vid wol ſagen mag: Deine Gute und
Barmhertzigkeit folget mir. vſ 23.6
Analſtaſius Sinaita hom. in Pſal.s. Ob ich
wol von dir abweiche, und als ein Feldfluch
tiger zu dem Lager der Sunden uberlauf
fe, ſo eilet mir doch, HErr, deine Barm
hertziakeit nach, und bringet mich wieder
zurechte.

Jetzt bin ich z. GOttes gebohrner
Knecht. Da ich nicht allein von Jugend
auf von meinen Eltern dazu bin gewid

met, und, wie es der Ausgang bezeuget,
von GOtt bin ausgeſondert gewe
ſen, das Evangelium zu predigen;
Gal.i, 1I5. Rom. 1. 1. Eſ. a9. Jerem.i.. Son
dern es hat auch nunmehr der allmachtiae
GOTT mich ſeinen unwurdigen Knecht
durch einen zwar unvermuthlichen, aber
doch ordentlichen und rechtmanigen Be
run, in ſeine Erndte ausgenoſſen, und mich
bey vieſiger Gemeine ihm zum Knecht
durch ordentliche Mittel gekohren und auf-

geſtellet,



Die erſte Predigt. 21
geſtellet, und ſolches Amt, welches mein
HErr JEſus mir aufgeburdet, trete
ich nunmehr an im NahmenG;Ottes
des Vaters, GOttes des Sohnes,
und GOttes des Heiligen Geiſtes.
Der allerheiligſte und hochgelobte GOtt,
der mich geſchicket hat, der mache mich ge
ſchickt, er mache mich tuchtig durch ſeinen
heiligen und guten Geiſt, das Amt eines
Evangeliſchen Predigers wurdiglich zu
fuhren, er gebe, daß ich moge acht haben

auf mich ſelbſt, und auf die gantze
Heerde, Act. ao. 28. daß ich mich ſelbſt
moge uben in der Gottſeligkeit, und
ein xurbild werden der Glaubigenñn

im Wort, im Wandel, in der Liebeiim
Geiſt, im Glauben, in der Keuſchheit,
auf daß ich mich ſelbſt, und die mich
horen, moge ſelig machen.  Tim. a.7.
12. 16. Es gebe mir der HErr JEſus, der
OberBiſchoff und das Haupt ſeiner
Gemeine co) das liebreiche Hertz des
Apoſtels Petri. Der heil. Johannes
berichtet, cap. zi. i5. ſqq. daß der HErr JE
ſus den Apoſtel Petrum zu dreyen unter

B 3 ſchied
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ſchiedlichen mahlen gefraget: Stmon
Johanna haſt du mich lieb? Und wañ
Petrus geantwortet: Ja HErr, du weiſ
reſt, daß ich dich lieb habe, ſo habe der HErr
ihm befohlen ſeine Lammer zu weyden.
Welches die Meinung hat, wie es Bernhar.
dus gloſſiret, Serm. 76. in Cant. als hatte
der HErr JEſus ſagen wollen: Niſi teſti-
monium perhibente conſcientia tua, quod
me ames, quod valde me ames, hoc eſt,
plus quarn tua, plus quam tuos, plus quam

te.·  nequaquam ſuſcipias cu-
ram lane. Wo dir nicht dein Gewiſſen
Zeugniß giebt, daß du mich liebeſt,
und daß du mich recht ſehr liebeſt,
nemlich mehr als das Demige, mehr
als die Deinigen, mehr als dich ſelbſt,
ſo nim̃ nur dienes Amt nicht uber dich.
Nun ſogib, mein HErr JEſu, daß ich dich
in allem, bey allen, und uber alles moge
lieben, daß deine Liebe ſey meine Cynoſur
und Compaß, darnach ich alle Amts-Ge
ſchaffte richten, und daourch ich alle Amts
Beſchwer uberwinden moge. Diligamte,
bone  Eſu, diligam te virtus mea, quem
non poſſum gratis diligere, nec poſſum
tamenſatis diligere. Dirigantur inte ex

inte-
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integro ſtudia mea, nec alieno diducan-
tur aut distrahantur affectu. Gilbert Serm.
iq. in Cant. Laß mich dich, o gutiger
JEſu, meine Krafft, lieb haben, den
ich nicht kan vergebens lieben, aber
den ich auch nicht vermag genugſam
lieben. Laß alle meine Neigungen
gantzlich auf dich gerichtet ieyn, und
laß ſie durch keine fremde Begierde
von dir abgezogen und getrennet
werden. Gib auch, mein FErr JESU,
daß ich auch die Gemeine mag lieben, die
du ſo hoch geliebet, daß du ſie durch dein
eigen Blut erworben, Act. 20. 28. und
daß ich alſo deine Schaflein weyde, J. Ani-
mi oratione; mit andachtigem Ge
bet, (S) daß euch Jhr M. L. GOtt wolle
geſegnen mit allerley geiſtlichen Se
gen in himmliſchen Gutern durch
Chriſtum, daß euch der GOtt unſers
HErrn Eſu ohr ſti, der Vater der
Herrlichkeit gebe den Geiſt der Weiß

B 4 heit29) Bernh. Serm. 2. de Reſur. Domin. ad Ab-
bat.
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heit und Offenbahruna zu ſein ſelbſt
Erkantniß, daß er euch Krafft gebe,
nach dem Reichthum ſeiner Herrlich
keit ſtarck zu werden durch ſeinen
Geiſt an dem inwendigen Menſchen,
Eph.i.3.17. cap 3. 16. Und kurtz, daß er
euch mit himmliſchen und irdiſchen, mit
geiſtlichen und leiblichen, mit zeitlichen und
ewiaen Gutern reichlich beſelige. Denn es
iey ferne von mir, mich alſo an dem
HErrn zu verſundigen, daß ich ſolt
ablaſſen fur euch zu veten, und euch zu
lehren, den guten und richtigen Weg,
1. Sam. i2. 23. Cont. Chryſoſt. nom. 27. m
En ad Roman.p.289. ſaget Samuel, und
ich mit ihm. I. Verbi exhortatione,
mit dem heilſamen Wort. Daß ich
euch mag ſpeiſen mit dem Brod des Le
bens, und traäncken aus dem Brunnlein
Afraelis, dak ich imag recht theilen das
Wort der Warheit, 1 im. 2, 15. daß
ich nicht aufhore einen iedweden of
rentlich und: ſonderlich, auch mit
Thranen zu ermanynen, act. 20. 20. 34.

daß ich anwende die Schrifft von GOtt
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fe, zur Beſſerung, zur Zuchtigung in
der Gerechtigkeit, 2. Tim. 3, i6. doch al—

les mit Sanfftmuth und Demuth,
2. Tim. 2, 24. Gal. 6, aus Liebe und nicht
aus Haß. lIII. Exempli exhibitione, mit
eignem Exempel. Es verleihe mir
der HErr JEſus ſeine Gnade, demſelben,
was ich aus GOttes Wort euch vorhalte,
ſelbſt, w viel in der Sterblichkeit thulich iſt,
nachzuleben, auf daß ich nicht andern
predige, und ſelbſt verwerflich werde.
1Cor.9, 27.

GOtt aehe. mir cG) den freudigen
Muth des Apoſtels Pauli; Derſelbe
war freudig und unerſchrocken, adverſus
kereles,  wider alle Vertalſcher der War
heit, wider Ketzer und Schwatzer,
wie zu erſehen Komi. 3. a. Cor. 10, 4. Cor.
3. 4. Gal. 1. ſq. 1. Cor. i5. und anderswo:
Der OErr JEſus gebe mir denGeiſt der
Krafft, 2. Tim. 1.7. und die Waffen der
Ritterſchafft, die nicht fleiſchlich, ſon
dern machtig fur GOtt ſino 2
ſtohren die Befeſtigung, und alle An

B5 ſchlage,
uver
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wider das Erkantnis GOttes, und
nehmen aefangen alle Vernunfft un
ter dem Gehorſam Chriſti. 2 Cor.io. a.
2. adverſus malos mores, wider die La
ſter der Leute, wie er dann hin und wie
der dieſelbe angreifft, und ſeine Zuhorer
davon abund zuin Guten anweiſet.
CEbhriſtus JEſus gebe mir den freudi

gen Geiſt, vſzu i4 der ungeſcheuet die
War yeit reden durffe, daß ich meine
Stirnme eryebe wie eine Poſaune.
und nicht ſchone, und dem Volck
GoOttes ſeine Ubertretung ankundi
ge, Er ss.i. daßß ich nicht ſen ein itum
mer Hund, der nicht ſtraffen konne,
Eſ.zs xo. Daß ich moge das Wort
predigen und anhalten, es ſey zurech

ter Zeit oder zur Unzeit, itraffen;
drauen, ermahnen, mit aller Geduld
und Lehre. 2 Tim. 4,2. Und wann ich
ſolches werde thun, ſo zweiffle ich durchaus
nicht, daß es auch mir werde gehen, wie es

Edem HErrnJ ſuſelber, und allen ſeinen
recht
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rechtſchaffenen Nachfolgern aangen iſt,
daß ich ohne Trubſal und Verfolaung nicht
bleiben werde, ſo gebe mir der SErr JE
ſus einen freudigen Muth 3. adverſus af—
flictiones, wider allerleh Trubſeligkeit,
daß ich der keines achte, auch mein
Leben nicht theuer halte, auf daß ich
vollende meinen Lauff mit Freuden,
und das Amt, das ich empfangen ha
be vom HErrn Eſu, Act. 20. 24. daß
ich moge durch Ehre und Schande,
durch gut Gerucht und boß Gerucht
dem Ertzhirten nachgehen, als die Trau
rigen, aber allezeit frolich, als die Ar
men, aber doch viel reich machen, als
die nichts haben, aber doch alles ha
ben. 2. Cor.6. g. io.

Es gebe mir der hochſte GOtt den
Lehrreichen Geiſt des Apoſtels Johan
nis. Er hat qeiehen 1. Mundi vanitatem,
Habt nicht lieb, ſaaet er, die Welt noch

was in der Welt iſt, denn die
Welt vergeht mit ihrer Luſt.1. Ep. 2.
15.17. GOtt gebe, daß ich auch alles Zeitli
che mag vor Dreck achten, Lhilip. 3. 8.

geden
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gedencken, daß, was ſichtbar, zeitlich,
was aber unſichtbar, ewig iſt. 2 Cor.
a. is. 2. Dei charitatern, Daran iſt er
ſchienen die Liebe GOttes gegen uns,
daß GOTd ſeinen einagevohrnen
Sohn geſand hat in die Welt, daß
wir durch ihn leben ſollen, ſagt er, cap.
4,9. Gott gebe, daß ich auch ſeine Liebe
und Chriſti gegen mich und das gantze
menſchliche Geſchlecht mit Danck mag be
hertzigen, und erkennen, daß Chriſti
Liebe ſey uber alles Wiſſen, Epk. 3,19.
3. brecum efficacitatem. das iſt die Freu

digkeit, ſaget er, die wir haben zu
GOtt, daß ſo wir etwas bitten nach
ſeinem Willen, ſo horet er uns, rjon.
5. ia. ſo gebe der OErr JEſus, daß wir
auch einmuthiglich und m t Freudigkeit
unſere Augen, Hande und Hertzen zu GOtt
im Oimmel mogen erheben, und allerley
zeitliche und ewiae, himmliſche und irdi
ſche Guter von thm erlangen mogen.

Euch aber, meinen vieigeliebten Zuho
rern, und nunmehr anvertraueten lieben
Beicht und PfarrKindern, wunſche ich
1. den richtigen Glauben des Cammer

lings
n
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linas der Konigin Candaces aus Moren
land, Act.s, 27. der das Wort GOttes ſo
ſehr liebete, daß er nicht allein einen weiten
Weg drum reiſete, ſondern er konte auch
aur der Reiſe ſich deſſen nicht ſatt leſen, biß
Philippus ihme das Verſtandniß, auf Ge
heiß des Heil. Geiſtes offnete, daß er her
ausbrach und ſagte: Jch glaube, daß
JEſus Chriſtus Gttes Sohnſey.
EoOtt gebe, daß ihr dieſes auch, und alles,

was in den Prophetiſchen und Apoſtoli
ſchen Schrifften enthalten iſt, glauben mo
get, und in ſolchem Glauben lauter und
unanſtoßig ſeyn, biß auf den Tag JEſu
Chriſti.2. Das Chriſtliche Leben der Tabea,
welche den Ruhm hat, daß ſie ſey geweſen
voll guter Wercke und Allmoſen,
Act.9, 36. daß alſo auch ihr euren recht
ſchaffenen Glauben durch gute Wercke mo
get laſſen hervor leuchten, und nicht allein

Horer, ſondern auch Thater des
Worts ſeyn. Jacob. i, 22. 3. Das ſeli—
ge Sterben Siinconis, der, wie er hatte
richtia geg laubet, und auf den Troſt Jſrae
lis ſehnlich gewartet; wie er hatte gottſe
lig gelebet; alſo konte er auchſelig fterben,

und
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und ſprechen: HERR, nun laſſeſt du
deinen Diener im Friede fahren!
Luc.2. 25. 289. Daß alſo auch ihr, wann
eure Zeit dahin iſt, und ſollt mit euren Va
tern ſchlaffen gehen, moget freudig und
wolgemuty dem verganguichen, fluchtigen
Leben abdancken, und ins ewige unver
aangliche Erbe, welches im Himmel be
halten wird, verſetzetwerden. Das gebe
die nochheilige Drey-Einigkeit, Amen.

Darauf ichreiten wir, im NahmenGOttes, zur einfultigen Erklarung des
verleſenen Sprucoleins da wir zu betrach
ten haben 1. Wer, 2 Was, und 3 fur wen,
4. Warum ergelitten. Vor dieſes mahl
wolle E. L. aum das Erſte allein ihre An
dacht gerichtet ſeyn laſſen. Der HErr un
ſer GOtrt ſtehe uns bey mitſeiner Gnade,
und laſſe es wohlgelingen, Amen.

J Etiynen. ſe
Sðdn dem andern Buch Samiielis cap.2
WMv.23. wird berichtet, daß iedermann,

wann er an den todten Corper des von
dem Abner euntleibten Aiahels aerathen,
ſey nrill geſtanden: Das iſt geſchehen theils
aus Verwunderuna, dan oer geſchwinde
und wackere Held, der ſo leicht von Fuſſen,

und
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und ſo fertig auf den Beinen war, als ein
Reh auf dem Felde, v.8. dem Tode nicht
entlauffen koönnen: Theils aus Mitleiden,
daß des Feld-Herrn Joabs Bruder ein ſo
muthiger und unerſchrockener Mann, ſo
liederlich ums Leben kommen. So nun
jedermann beydem entleibeten Aſahel mit
Verwunderung und Mitleiden ſtill geſtan
den, wie viel mehr will uns gebuhren, in
Betrachtung des Blutrunſtigen und ver
blichenen Corpers des HErrn JEſu uns
aurauhalten, und ſeinen unſchuldigen Tod
zu bedencken. Stehe demnach ſtill mit mir,
du andachtiae Seele, und ſchaue an mit
thranenden dlugen und klagenden Hertzen
die Perſon deines; Erloſers, welche iſt
1. Gottlich, eund ſonſt uber aller NVimmel
Himmelerhaben: Aber ſeine grone Liebe,
und das Elend. der Menſchen, haben ihn
aus der Hohe in die Tieffe, aus dem Him
mel auf die Erde konnen bringen. Er iſt

ce) wahrer GOTT, von Ewigkeit her
aus dem Wejſen ſeines himmliſchen Va
ters erzenaet, und mit demſelben gleicher

iii  (6hbMacht u Ehren: »arum ihm aunicht aueini Gottliche Nahmen gegeben
werden;. dan er heinet der HErr (Tw)2

der unſere Berechtigkeit iſt, Jerem. 23,6.
wel
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32 Die erſte Predigt.welches Paulus auf ihn zeucht, Cor. 1 30.

daß von ihm geſagt wird GOTT war
das Wort, Jjohk.i,n. Mein HErr und
mein GOtt, ſoh. 2o. 28. Er ſey ein
hochgelobter GOCd uber alles in
Ewigkeit, Kom. o.5. Sondern es wer
den ihme auch Gottliche Eigenſchafften zu
aeſchrieben: Zumahlen er iſt Ewig, dann
der HErr hat ihn gehabt im Anfang
ſeiner Wege, ehe er was machet, war
er da, er iſt eingeſetzt von Ewigkeit, Prov.
8.22, 23. Sein Ausgang iſt von Anfang
und von Ewigkeit her geweſt, Mich.5. 1.
GoOtt ſpricht zuihm: Dubiſt mein
Sohn, heute hab ich dich gezeuget,
Pſ.2,7. Denn weil bey GOtt kein Wech
ſel der Zeit iſt, ſondern es iſt ihm alles ein
Nun, ein Heute, und eine ſtehende Ewig
keit, ſo iſt daraus leichtlich zu ſchlieſſen, daß
das Heute von der unausdencklichen Ewig
keit muſſe verſtanden werden. Er iſt
Unwandelbahr, darum ihn David alſo
anredet: Pſ. 1o2, 26. ſqq. Deine Jahre
wahren fur und fur, du haſt vorhin
die Erde gegrundet, und die Himmel

ſind
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ſind demer Hande Werck, ſie werden
vergehen, aber dubleibeſt, ſie werden
alle veralten wie ein Gewand, 22
du aber bleibeſt wie du biſt, und deine
Jahre nehmen kein Ende; Das zeucht
auf Chriſtum die Epiſtel an die Ebreer,
Cap.i, 1o. Er iſt allmachtig, wie er denn
ſelbſt ſagt: Jch bin das Aund O, der
Antang und das Ende, ſagt der
HErr, der da iſt, und der da war, und
der da kommt, der Allmachtige. Apoc.
1.s. Er iſt allenthalben aegenwartig.
Er herrſchet von einem Meer biß zum
andern. vt 72.8. Er iſts, der aues in
allen erfullet, Epheſ.i. 23. Und er hat
verheiſſen, daß er wolle bey uns ſeyn
alle Tage, biß an der Welt Ende.

Natth. a8. 20. Er iſt ein Hertzenkundi
ger, er weiß alles, was im Menſchen
iſt, Joh:2. 25. Er weiß alle Dinge, Joh.
2i.ry. Ob er nun wol, beſagter maſſen,

in Gottlicher Geſtalt war, hielt er es
doch nicht fur einen Rauv, GOtt

gleich zu ſeyn, ſondern erniedriget ſich

C ſelbſt,
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ſelbſt, und nahm Knechts Geſtalt an,
Philip.2.6.ſqq. darum es nunmehr heiſſet:
Das Wort ward Fleiſch, und woh—
net unter uns: Joh..ia. Und, kund
lich groß iſt das gottſelige Geheim
niß, Gott iſt geoffenbahret imFleiſch.
1. Tim. 3.16. Und iſt er G ein wahrer
Menſch in der Fulle der Zeit von Maria
der Jungfrauen gebohren, und iſt alſo die
Gottliche mit der menſchlichen Natur un
aufloßlich vereiniget, daß aus beyden eine
Perſon, nemlich Chriſtus JESUS,
wahrer GOtt und Menſch geworden iſt,
dadurch die von GOtt enttiernete, und
durch die Sunde abaeſonderte Menſchen,
hinwiederum mit GTT vereiniget und
verſohnet ſind. Das hat ein Menich muſ
ſen zuwege bringen, weil der Menſch ge

ſundiget hatte. Weil es aber einem bloſ
ſen Menſchen unmoglich war, hat er auch
muſſen wahrer GOtt ſeyn, daß er in an
genommenen Fleiſch das MittlerAmt

verrichten konte. Und daher kommts,
daß die Schrifft ſo nachdencklich redet,
GOtt habe ſeine Gemeine durch ſein
eigen Blut erworben, Act. 2o, 28. Die

Juden
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Juden haben den Furſten des Lebens
getodtet. cap.z, u. Das Blut JEſu
Chriſti des Sohnes GOttes mache
uns rein von auen Sunden; 11oh.u7.
Der HErr der Herrlichkeit ſey ge
creutziget. 1. Cor. 2,8. Aus ſolcher Be
trachtung leuchtet hervor 1. die uner
maßliche Liebe GOttes, und Chriſti
JEſu unſers OErrn, damit er uns ge
liebet, auch, dawir ſeine Feinde noch
waren: Rom. 5, 1o. Er war es ja, der
Allerhochſte, der von den Menſchen beleit
diget war, deſſen Gebot die Menſchenuber
treten hatten, dennoch zwinget ihn ſeine
groſſe Liebe, daß er der ſundhafften Welt
ſeinen Sohn ſchencket, Jjoh. 3. 16. und
der Sohn ſelbſt, ob er wol war ein hechge
lobter GOtt uber alles, laſſet inin keine
Niedrigkeit zu niedrig, keine Muthe zu
muhiam, keine Bitterkeit zu bitter, keine
Angſt zu groß ſeyn, nur daß er die Men
ichen bey ieinem himmliſchen Vater aus
nohnen, und ihnen den Weg zum Leben
wieder eroffnen mochte. Paulus ſaget:
Chriſtus hat uns aeliebt, und hat

Ca2 ſich
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ſich ſelbſt dargegeben fur uns. Ephel.
5.2. Die Liebe aver pflegt ſelten anders
als gleich mit gleichem zu verbinden, was
iſt aber vor eine Gleichheit zwiſchen uns
Menſchen und GOtt auszudencken? Die
Liebe pflegt durch einige Urſach und Ge—
tlegenheit erreget zu werden, etwa durch
Schonheit, Reichthum, Ehre, Jugend oder
Tugend; Aber an dem Menichen war
durchaus nichts, das einige Liebe hatte
verdienen konnen: Denn das gantze
Haupt war kranck, das gantze Hertz
war matt, von der Fußſolen biß auf
die Scheitel war nichts geſundes.
Eſ.i.5.6. Darum auch Paulus ſchlech

terding und bloß ſaget: Chriſtus hat
uns geliebt. Mercklich iſts, was GOtt
der HErr ſagt, Hot.n,s. Jch will nicht
thun nach meinem grimmigen Zorn,
noch mich kehren Ephraim aar zu
verderben, denn ich bin GOTT und

nicht ein Menſch. Da mochte einer
ſagen: Um deſto mehr ſolteia GOtt ſtrar
fen, weil er GOtt, und nicht ein Menſch
iſt, denn die Menſchen beugen zuweilen das
Recht, und laſſen die Strafwurdigenleer

ausge
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ausgehen, aber GOtt der da iſt ein ge
rechter Richter aller Welt, eſalm.7, 12.
Geuel.s.25. der ſolte ſtraffen, die zu ſtraf
fen ſind: Aber Johannes erklaret es,
wann er ſagt: GOCd iſt die Liebe,
1. Joh. 4, 16. ſo iſt es nun ſo viel geſagt: Jch
kan nicht thun nach meinem grimmigen
Zorn, denn ich bin GOtt, ich bin die Liebe,
und meine Barmhertzigkeit iſt ſo groß als
ich ſelbſt. Jn dieſen Gedancken enthielt
ſich Micha der Prophet, als er mit Ver
wunderuna ausrieff: Mich.7. i. Wo iſt
ein ſolch GOtt wie du biſt, der die
Sunde vergiebet, und erlaſſet die
Miſſethat den ubrigen ſeines Erb
theils? Es iſt aber der Liebe GOttes

und JEſu Chriſti nicht gnug, daß die Scha
tze erworben ſind, ſondern er laſſet ſie auch
aller Welt durch die Predigt ſeines Worts
darbieten, und was das meiſte iſt, ob ſchon
bey den meiſten Menſchen eine unerhorte
Undanckbarkeit ſich findet, daß ſie den
Rath GoOttes wider ſich ſelbſt und
ihre Seligkeit verachten, Cue. 7. zo. ſo
wird doch die Liebe GOttes und JESU
Chriſti nicht laß, er ſtreckt ſeine Hande

Cz3 aus



38 Die erſte Predigt.
aus zu einem ungehorſamen Volck,
den gantzen Tag, Et 65. 2. und halt im
merdar an bey den undanckbaren Men—
ſchen. Wo ſolte man nun woleinen Va
ter finden, der ſeinen Kindern hatte laſſen
den Tiſch decken und mit guten Speiſen
beſetzen, ſie aber wolten die Speiſen nicht
allein verachten, ſondern vom Tiſch herun
ter werffen, und mit Fuſſen treten, der ſol—
cher Frevel-That ſeiner Kinder friedlich
und mit Lachen zuſehe? Doch thuts
der himmliſche Bater: ſeine Liebe giebt
es nicht zu, daß er alsbald mit Blitz und
Donner zu uns einſchmeißt; Sondern
wie ſehr er beleidiget iſt, ſo beut er doch den
Menſchen die Verſohnung an, wie denn
Paulus ſaaet: Wir ſind Bothſchaff—
ten an Chriſtus natt. Denn GOtt
vermahnet durch uns, ſo bitten wir
an Chriſtus ſtatt, laſſet euch verſoh
nen mit GOtt. 2. Cor.5. 20. Darum
auch Auguſtinus, (oder wer er ſonſt iſt) 6)

auf
Vid. Chryſoſt. hom. 5. in Ep. ad Rom. p. 47.

edit. Commelin. Chryſol. Serm. ios. p. a6s.
(j loit. quæſt. in V. N. T. Tom. a. col. soJ. C.

Quem tamen librum poſſevinus App. ſaer. T.1.
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ziemlich weitlaufftig antwortet, endlich
aber hinzuthut: Ne, quod mirabilius eſt,
prætermittamus, tanta eſt ejus clementia,
ut contumelias paſſus ab his, quos fecit.
ſufferat.& prior vocet ad pacem. Damit
wir nicht vorbey laſſen, was noch
wunderbarer iſt, ſeine Gnade iſt ſo
groß, ob er gleich gelaſtert wird von
denen, die er gemacht hat, ertraget
ers, und iſt der erſte, der wieder Frie
den anbietet. Nun muſte es warlich
ein ſteinern Hertzſeyn, das durch Betrach
tung dieſer uberaus groſſen unverdienten
Lieve, zur GegenLieve nicht beweget wur
de? Denn ſo ein Feind durch Wohlthun
dahin kan aebracht werden, daß man feu
rige Kohlen auf ſein Haupt ſamm
let, das iſt, daß man ihm zum Erkantniß
ſeiner Ungebuhr, und aus der Feindſchafft
manchesmahl zur Freundſchafft bringet.
Wie ſind denn wir ſo hart, daß uns Gtt
der Allerhochſte mit aller ſeiner Liebe und

C 4 ſoP. 148. non Auguſtini ſed hæretici alicujus eſſe
ex Bellat deſcrigt. Eevleſialſt. p. 127. aſſerit.
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ſo mancherley Wohlthaten nicht zur Ge
genLiebe bewegen kan? Jm Hohenlied
Cap.s8, 6, wird die Liebe genannt eine
Flamme des HErrn, das iſt eine groſſe
Flamme: Wie kan doch dann dieſe groſſe
LiebesFlamme unſere kalte Hertken nicht
erwarmen? Darum laſſet  uns, meine
Liebſten, GOtt lieben, denn er hat uns

erſt geliebet, n Jon.a.ao. Laſſet uns al
les fremde Feuer unordentlicher und eite
ler Welt-Liebe aus unſerm Hertzen ſchaf—
ten, und allein den HErrn JESUMlieb haben von HertzenGrund, und
unverruckt, Ephel.o. 24. denn es bleibt
dabey. was Paulus ſaget 1. Cor. 16, 22.
So iemand den HErrn JEſum nicht
lieb hat, der ſey Alnathema, Maha
ram Motha, der ſey verbannet zum To
de. Es dienet dieſe Betrachtung 2. zum
beſtandigen Troſt, denn ob wir nun
zwar nicht nothig huben mitCain zuſagen,
Gevel. a.iʒ. daß umere Sunden groſ
ſer ſind, als daß ne konten vergeben
werden, ſo muſſen wir doch mit David
bekennen, daß ihter mehr iſt als Haar

auf
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auf unſerm Haupt, pſao. iz und daß
ſie wie eine ſchwere Laſtuns zu ſchwer
worden, vſ. z.5. da iſt nun alles menſch
liche Vornehmen umſonſt, einer kan dem
andern nicht heraus helffen, ſie ſtecken:
alle im tieffen Schlamm, blalm. 69. 3.
Es iſt alles beſchloſſen unter der
Sunde, Galat.3. 22. Rom. 2.9. Da hatte
demnach nithts als Berzweiffelung, Jam
mer undeewiges Gend erfolgen konnen, da

Okommt nun er:.Sohn GCOttes Chriſtus
JEſus, der, weil er uns gern helffen will,
und weil er nicht allein wahrer Menſch,
ſondern auchwahrer GOtt iſt, uns helffen
kan. Denn ein einiger ſeiner Bluts
Tropffen iſt.weit, weit ſchwerer als aller
Welt Sunde, darunn auch die Schrifft ſa
get, daß ſein Blüt uns reinige von al
ler Sunde, ijoh.i.. Er ieh die Ver—
ſohnnng vor dergantzen Welt Sunde.
cap. Z/2. Undmuercklich iſt der Gegen
Satz,rn deſſen uch Paulitz gebrauchbet:
Wie durch eines Sunde die Ver
dammniß uber alle Menſchen kom

men iſt, alſo iſt auch durch eines Ge

C5 rcchtig
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rechtigkeit die Rechtfertigung desLe
bens uber alle Menſchen kommen,
Rom.s5. 8. Wann derohalden, Jhr mei—
ne Lieben, der Teufel euch heute oder mor
gen ſolte einen feurigen Pfeil ins Gewiſ
jen ſchieſſen, und eure Sunde wie Berge
aufmuxen, wie er dann iſt ein Meiſter
mit Sunden aufblaſen, der aus einer
gerinaen Sunden eine groſſe Angſt
anrichten, und eine Holle bauen kan,
wie Herr D. Luther redet: Tom. 5. Jen.
ſol. 6o.b. So erareifft das hochgultige
VBerdienſt JEſu Chriſti, des wahren GOt
tes und Menſchen, der fur euer und der
gantzen Welt Sunde hat anug gethan:
Hie gilt keine Menae, das Blut JESU
Chriſti, des Sohnes GOttes, waſchet alles
ninweg: Hie gilt keine Schwere, das Blut
JEſu Chriſti des Sohnes GOttes in viel
ſchwerer. Und eben darum hat er wollen
am Creutz ſterben. deſſen vier Ecken ſich in
die Hohe und Tieffe, zur Lincken und Rech
ten erſtrecken damit anzudeuten, daß keine
Sunde ſo weit und breit, oder w hoch und
tieff, welche durch ſein Blut und Tod nicht
ſolte getilget werden. Darum findet euch
hierbey, ihr beangſtigte und betrubte Her

tzen,
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tzen, laſſet euch umfangen von den am
Creutze ausgeſtreckten Armen des HErrn
JEſu, verſchlieſſet euch in ſeine tieffe Wun
den, da werdet ihr Ruhe finden fur
eure Seelen. Matt. u, 29.

iJ. Freywillig. Denn ob nun zwar
der liebe HErr wuſte alles, was ihm begeg
nen wurde, zumahlueer offt ſeinen Jungern
davon aeſagt, daß er wurde den Hey
den ubergeben;  und von ihnen ver
ſpeyet, gegeiſſelt und getodtet werden,
Luc.is,32. jedenmoch iſt er freywillig, und
ſaget: PCao. 8. 9. Siche, ich komme,

nen Willen, mein Gott, thue ich gerne.
im Bzuch iſt von mir geſchrieben, dei

Und wenn er ſaget Luc. 22.5. Mich hat
hertzlich verlanget diß Oſterlamm
mit euch zu eſſen, ehe dann ich leide,

dſo iſt das nicht auders anzunehmen, als
daß ihn eben nach der Zeit verlanget, da
er ſich ſelbſt der gannen Welt zum Oſter
lamm hat ſollen ichlathten laſſen. Darum,
als er mercket, daß der Verrather mit
ſeinem morderiſchen Hauffen vorhanden
iſt, verkreucht er uch nicht, ſondern ſaget:
Matth.a6, as. Stehetrauf, laſſet uns

gehen,



44 Die erſte Predigt.
aehenſſehet,er iſt da, der mich verrath.
ÜUnd gleich wie ehmal der Jſaac gurwillig
und ungezwungen mit ſeinem Vater den
Berg hinaingiena, Genel. 22, 6. alſo iſt
dieſer lieber Sohn ſeines himmliſchen Va
ters gern und willig auf den Myrrhen
Berg geſtiegen, Cant. 4,6. und hat da
ſelbſt die bittern Myrrhen ſeines Creutzes
und  Todes gekoſtet. Ja wie die Son
ne heraus gehet, wie ein Brauti
aam aus ſeinen Kammer,und freuet
fich wie. ein Held zu lauffen ſeinen
Weg! vſ. i9.6. Alſo hat Chriſtus JEſus,
die Sonne der Gerechtigkeit, Malach.
4.2. ſeinen Laun mit Freuden vollendet
Wann bey den Henden ein Opffervieh ſich
ſperrete, wann es zum Altar gefuhrer
ward, ward es zur Verſohnuna untuchtig

vc
geſchatzet: E) Der VErr JEſus war kein
wiederſpenſtiges Opner; Weßhalber er
auch ſeinem himmliſchen Vater zum ſuſ

ſen Geruch geräthen iſt, Epheſ.z.2. Wie
wir

Pro infauſta habebatur, earnque invito numi-
ni dari exiſtimabant, qquod ait Macrobius Sa-

turü.lib. z. cap.vig.

4



wir nun aus voriger Betrachtung unſern
Glauben geſtarcket, alſo wollen wir aus
dieſer unſer Leben unterrichten, und von
unſerm Erloſer lernen, daß wir auch GOt
tes vaterlichen Willen niemahls ſollen
wiederſtreben, ſondern demſelben frey und
ungezwungen folgen. David redet den
HErrn Meßias alſo an: PCno. 3. Nach
deinem Siegwird dir dein Volckwir
liglich opnern, mevnend, daß, wann derL

HErr Meßias Tod, Teufel undHolle wur
de uberwunden und beſieget haben, ſo wer
de ſein Volck mit Freuden und gutem Wil
len ſich ſelbſt. und alles was es habe, ihm
darſtellen und aufopffern; Gehoren wir
nun auch warhaftig mit zu dieſem Volck,
als wie wir· den Nahmen fuhren, ſo muſ
ſen wir auch unſerm Erloſer und Sieas
Furſten zu allen Guten bereit und willig
ſeyn. Paulus erinnert, Rom. 12, 1. daß
wir iollen unſere Leiber begeben zum
Opffer, das da lebendig, heilig und
GOTZ wohlgefallig ſen, welches
ſpricht er, ſeh euer vernunfftiger Got
tesdienſt, da wird das Wort Vernunff
tiger Aeν. unterſchiedlich gedeutet;
Der einfaltige Berſtand ſcheinet dieſer zu

ſeyn,
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ſeyn, daß die Chriſten nicht ſollen ſeyn
wie Roß und Mauler, denen man
Zaum und Gebiß muß ins Maul le
gen, pſ.z2, 9. oder, wie ſonſt unvernunfti—
ge Thiere, welchen man mit harten Zure
den und Schlagen etwas anhaben muß;
ſondern ſie ſollen wie vernunfftige und
durch den Geiſt GOttes erleuchtete Men
ſchen ihren Gottesdienſt mit Luſt und Lie
be verrichten, dann, wie Paulus ſaget,
2. Cor. 9.7. einen frolichen Geber hat
GOttlieb. Jm Alten Teſtarnent ward
nichts zum Bau der Stifftshi tten ange
nommen, als was von williger Hand
kam: Exod. 25.2. cap. 35, ai. cap. 36, 2. J.

Alſo will der HErr unſer GOTT in der
Stiffts-Hutte R. T. nichts wiſſen, das
nicht von Hertzengrund und willig ihm
dienet, darum er auch ſaget: Hoſ. ii. 4.
Er laſſe ſein Volck in Seilen der Lie
be geyhen, nicht zwinge er ſie mit beſchwer
lichen Seilen und Stricken, ſondern er zie
he ſie an ſich durch lauter Liebe. Wir ſol—
ien aber unſere Freywilligkeit erweiſen
(a) im Leben: Unſer gantzer Leib und
Leben ſoll ihm zu willigen Dienſten fertig

ſeyn;
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ſeyn; Als wie er durch ſein gantzes Leben
ſich freywillig vor uns dahin gegeben:
Sein heiliges Haupt iſt mit Dornen ge
kronet, ſeine Augen verdeckt, ſein Angeſicht
verſpeyet, ſeine Backen ſind zerſchlagen,
ſeine Zunge mit Durſt geqvalet, ſeine Oh—
ren mit Schmahworten angefullet, ſein
aantzer Leib mit Geiſſeln zerhauen, ſein
Hertz und Seiten eroffnet, ſeine Hande
und Juſſe ſind durchgraben, ſeine auerhei
liaſte Seite iſt mit tauſendfacher Angſt be
ſchweret; Das alles hat er freywillia uber
ſich ergehen laſſen. Laſſet uns zur Danck—
barkeit alle unſere Glieder durchs gantze
Leben ihm hinwiederum freywillig wid
men, unſere Augen ſollen ſtets auf ihn
gerichtet ſeyn, bialm. 25. 15. 123, 1. unſer
Haupt, die Werckſtatt unſerer Sinnen,
ſoll ihm ſtets nachſinnen, unſer Mund ſoll
von ihmreden, unſere Zunge ſoll ſein Lob
ausbreiten, unſere Ohren ſollen willig ſeyn
ſeine Worte und Befehl au horen, unſere
Hande ſollen fertig ſeyn dieſelben zu voll
bringen, unſere Fuſſe ſollen willig ſeyn in
ſeine Fußtapnen azu treten, unſer Hertz ſoll
ihm allein onen ſtehen, daß er darinnen
wohne und wircke, und wann er ſagt: Prov.

23. 26.
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23,26. Gib mir,mein Sohn, dein Hertz,
ſo ſollen wir mit David antworten: ſaig.
109. Anima inea in manibus meis ſemper,
Jch habe, mein HErr, meine Seele
allezeit in meinen Handen, daß ich ſie
dir, meinem Erloſer geben und autovffern
will. Es ſoll heiſſen, wie es herr Luthe
rus ehemadls gegeben hat Luth. T. i. Jen.
fol.aa. b. Pſ. ia3.9. (Mich verlanget nach
dir) Jch habe meine Seele erhabenzu
dir (Junius: Attollo ad te animam me-
am.) Kurtz, es muß dabey bleiben, was die
lieben Alten aeſagt haben, daß der Glau
be zwey Hande habe: Eine, damit er Chri
ſtum und alle ſeine Wohlthaten von GOtt
empfange und nehme; Die andere, damit
er den Menichen. und alles was er um
und an iſt, GOtt dem Allerbochſten frey
willig wieder giebt. (S Jm Leiden.
Denn ſo er keinen Scheu achabt unſerthal

ben ſo viel zu leiden, ſo ſollen auch wir uns
nicht beſſer halten, und uns demnach die

Hitze der Trubſal nicht laſſen befrem
den, als wiederfuhre uns etwas ielt
njames, 1betr.aaz. ſondern unſere See
len in Gedult faſſen, Luc. 2u19. und uns

laſſen
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laſſen gefallen, was Gott gefaut. kommt
es dann zuweilen Fleiſch und Blut ſchwer
an, daß es alſo muß herhalten, ſo muß man
im Gebet zu GOtt deſto eiferiger und em
ſiger ſeyn, daß er den Geiſt willig mache,
und wie ein muthiger Soldat durch aller
ley Gefahr, auch mitten durch die Feinde
ſeinem Oberſten nachſetzet; Alſo muß es
auch bey uns heiſſen: Hindurch mit Freu
den, es wird gewiß dermahleins der liebe
Tag anbrechen, da der GErr JEſus uns
ſeine willige Nachfolger willig und gerne
in ſeine Freudenreiche Arme aufnehmen
wird. G) Jm Sterben, daß wann es
ihin beliebt, augß dieſer Citelkeit uns abzu
fordern, wir inicht wiederſtreben, und uns
keine Zeit laſſen  ungeleagen ſeyn; Bevor
aus weil wir wiſſen, daß uns eine Stunde
veſtimmt iſt, ſo wollen wir keine aus der
Acht laſſen, ſondern auf ein jedwedes Nun
bedacht ſeyn, und uns ſelbſt zureden: Sie
he,wann etwa dein HErr JEſus dich ietzo
auffodern wurde, wareſt du auch willig und
bereit auſterben, als wie er deinethalben ſo
freywillig ſeinem Creutz, Angſt und Tode
iſt entgegen gangen? Da wvoll es heiſſen,
wie die Rebecca ſaget: Genel. 24. 58. Ja,

ja, ich will mit ihm! Es ſoll heifjen:

D HErr,
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HErr JEſu Chriſt mein Troſt und Freud,
ich warte auf dich zu iederzeit, komm, wann
du wilt, ich bin bereit Und wann der HErr
ſaget: Jch komme bald, ſo muſt du mit
Kreuden antworten konnen: Ja,fomm
komm, HErr JESU! Anoc. 22, 20.
n. Unſchuldig. Dann es iſt wahr,
was er ſaget zu ſeinen araſten Feinden:
Wer unter euch kan mich einer Sun
de zeihen: jon.s. as. Und, Wir mu—
ſten einen ſolchen Hohenprieſter ha
ben, der da ware heilig, unſchuldia,
unbefleckt, und vonden Sundern gb
geſondert, Hebr.7, 26. der keine Sun

de gethan hatte, in deſſen Munde
kein Betrug gefunden t. vetr. 2, 22. Eſ.
zz. 9. Das gereichet uns zum Troſt
c) wider die Welt,welche allezeit die
Kinder GoOttes verfolget, unſchuldiger
weiſe; daß ſie wohl mogeü mit Paulo ſa
gen: 1Cor. a. 12. n. Manñ ſchilt uns/ ſo
ſegnen wir, manverfolget uns, ſo dul
den wirs, man laſtert uns, ſo flehen
wir, wir ſind ſtets als. ein Kluch der
Welt, und ein Fegopffer aller Leüte.

Da
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Da muß man nun den Muth nicht laſſen
ſincken, ſondern gedencken, daß es dem
HErrn JEſu nicht anders ergangen iſt.
Pompejus Magnus, (Valer. Maxim. lib. j.
cap.5. wie er vor dem Cæſar flohe, gerieth
in Cypern, nicht weit von Paphus, an ei
nem ſtattlich erbauten und luſtig gelege—
nen Hauſe; wie er aber den Schiffmann
fragte, wie es hieſſe, bekam er zur
Antwort: Es hieſſe kauebaoloem:. Boſe
Reich: Er erſchrack vor dem boſen Nah
menzund.wolte da nicht anlanden. Wir
durffen nicht gedencken, daß die Welt,
wie ſchon ſie auch gleiſſet, uns was an—
ders wird als eine boſe Hherberge, ein
ubeles Meich., da wir ubel, auch in
Unſchuld genalten werden, darum laſ
ſet uns der Unſchüld JEſu Chrifti getro
ſtan und aedenckeniz daß GOtt der HErr,

3

den enblich ſeinen uuchuld auer Welt geof
Jenvähret jmo uhn mit Ehr und
Schtnuck gecxponet, ot.s. s. der werde
auch. endlich ains erretten, ünd alles Jam
mers eſn Ende machen (e) Wider das
Geip ſſen, das beſchweret manchsinal
auind druckt den Menſchen, als wann ihm
Die gantze Weltauf dem Halſe lage, dan

—St tae nene—1.37
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nenhero es herr Lutherus einen Mahl
ſtein nennet: T. Witteb. fol.ʒ. a. Ezechiel
ſiehet einen zuſammen gewickelten Brief,
welcher von einer Vand ausgebreitet wird,
und iſt auswendig und inwendig mit
Ach und Wen beſchrieben: cap.2 9. Solch
eine Beſchaffenheit hat es mit dem Gewür
ſen; Ob es wol eine Zeit eingewickelt iſt,
und nichtbeobachtet wird, ſo iſt es doch her
nach, wann es von der Hand Gttes
durchs Geſetz oder Straffen aufgewickelt
und erreget wird, mit Ach und Weh durch
und durch angefullet. Ein ſolches unru
higes Gewiſſen kan nun nichts befriedigen,
als die Unſchuld JEſu Chriſti, dadurch
unſere Schuld getilget und bezahlt iſt:
Denn er hat uns geſchenckt alle Sun
de, undausgetuget die Hand
Schrift, ſo wider uns war, und hat
ſie aus dem Mittel gethan, und an
das Creutz geheftet. Cotoſla.v. tzia.

5 Darum, wann uns unier Gewinen fur
ſthalt ein ſchwartzes Regi er, mit ch und

Weh uber unſere Sunde beſchrieben, ſo
p halt uns daaegen die Linſchuld JEſu Chyi

ſti fur ein Regiſter, mit .ſeinem heiligen
und unſchuldigen Blut beſchrieben, darin.

nen
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uberſtrichen, und die Gerechtigkeit GOttes
begnuget iſt; Alſo, daß wir nunmehr
Friede haben mit GOtt, und unſerm
Gewiſſen, durch unſern HErrn JE—
ſum Chriſtum. Rom.5,1. (J Wider
den Tod. Dann, gleich wie man nim
mer ſanffter ſchlafft, als wenn man aller
Sorgen loß und ledig iſt, und auf einem
weichen Polſter ruhet: Alſo konnen wir,
wann unſer Stundlein herbey kommt, auf
die Unſchuld JEſu Chriſti ſanfft und ſelig
einſchlaffen. Es iſt eine groſſe Liebes-Be—
zeugung geweſen, daß der Apoſtel und Ev—
angeliſt Johannes im Abendmaht an der
Bruſt JEſu gelegen iſt; Wie viel
aroſſere Liebe aber iſts, daß er uns ſein un
ſehuldiges und verwundetes Hern dar
beut, daß wir darauf zum ewigen Leben
einſchlaffen ſollen.

Nur dieſes haben wir wol in acht zu neh
men, daß wir, ſo lange wir in dieſer Hutten
ſind, uns auch der Unſchuld und eines un
befleckten Gewiſſens gegen GOtt
und iedermanniglich befleißigen
muſſen, Actor. 24. v. 16. und nicht

Dz muth—
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muthwillig ſundigen, den Sohn
GOttes mit Fuſſen treten, und das
Blut des Teſtaments unrein achten,
dadurch wir geheiliget ſind, Hebr 10,
v. 26. 29. auf daß wir nicht die Gnade GOt
tes veraeblich empfahen. und hernach, ie
groſſer die Gnade iſt, deſto groſſer auch die
Strafe ſey, welches der gnadiae und barm
hertziae GOtt, um der Unſchuld JESU
Chriſti willen verhuten wolle, Amen:

 Jm Nahmen JeEſu! Amen.
Die andere Predigt.

Exordium generale.
Ga Um.iz, 24. wird berichtet, daß

 ſnbn nceaeciche
Lande ſtarck oder ſchwach, viel oder wenig

erfahren ſollen, ob das Volck im

ware, ob das Land gut oder boß, fett oder
magers. Selbige ſind konnnen biß an den
Bach Eskol, und haben daſelbſt eine Rebe
abaeſchnitten, mit einer Weintrauben,
und haben ſie laſſen zween auf einem Ste
cken tragen: Das iſt nun zwar vornem

lich
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lich darum geſchehen, daß die Kundſchaf
fer dem Jſraelitiſchen Volck die uberaus
ſchonen Fruchte des Landes möchten vor
zeigen konnen, und ſie um deſto mehr zur
Freudigkeit, das Land einzunehmen, er—
muntern: Aber es iſt zugleich ein herrli—
ches Vorbild auf Chriſtum JEſum, der—
ſelbe iſt der rechte edele Weinſtock, Joh.
i5,1. der die. unveraleichliche Trauben
tragt, a er ſelbſt iſt die Traube. Oohel.i,1a.
Eine Traube iſt voll ſchvnes Safftes, den
Jacob WeinbeerBlut neñet:r B. Moſ.
49, in. Der hHErr JEſus iſt voll koſtliches
Saffts, voll reicher Schatze, und durch den
edlen Safft ſeines heiliaen Bluts, floſſet er
ällen ſeinen Glaäubigen das Leben zu. Eine
Traube wird in der Kelter gepreſſet, daß
der Safft heraus komme: Chriſtus, die
edte Traube, iſt zur Zeit ſeines Leidens in
der Kelter des Zorns GOttes gepreſſet
und gedrucket, daß ſein heiliges Blut mil—
diälich von ihm gefloſſen, dadurch ſeine
Kleider gantz rothlich  worden, Eſ.
G63,2. 3. dadurch allen Menſchen ein Lab
ſal iſt zugerichtet worden. Jene Traube
wardgetragen auf einen Stecken, und dem

Jſraelitiſchen Polck gezeiget: Alſo iſt Chri

t Da4 ſtus
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ſtus an dem &tecken der Schrifft von den
Lehrern Altes und Neues Teſtaments in
alle Welt herum getragen, und allem Volck
gezeiget worden; Petrus auch hilfft treu
uch tragen, und weiß auch ſeinen Zuhorern
nichts als die geqvetſchte Traube, den ge
creutzigten HErrn JEſum vorzuzeigen.
Dahin wollen wir auch vor dieſes mahl
unſere Gedancken richten, 2c.

Exordium ſpeciale.
s ſey ferne von mir ruhmen, denn55

Se allein von dem Ereutz unſers
HErrn Eſu (hriſti, durch welches
mir die Welt gecreutziget iſt, und ich
der Welt, ſaaet der Apoſtel Gal. 6, 14.
Aus welchen Worten erhellet, was vor ein
brunſtiger Liebhaber und andachtiger Be
trachter des Creutzes und Todes ESU
Chriſti der Apoſtel muſſe geweſen ieyn, in
dem er daſſelbe, was den Juden eine
Aergerniß, und den Griechen eine
Thorheit war, iCor.i, 23. vor ſeinen
hochſten Ruhm halt, ſo gar, daß er von kei
nem andern Ruhm wiſſen will; Und weil
er anderswo ſaget: iCor. ,2. Jch hielte

mich
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mich nicht davor, daß ich etwas wu—
ſte unter euch, ohn allein JESUM
Chriſtum den Gecreutzigten: So ſie
het man daraus, daß der Apoſtel von
nichts lieber geredt, nichts lieber betrach
tet, und nichts lieber, im Geiſt, angeſchauet,
als den Heyland der Welt, wie er am Holtz
des Creutzes hangend, vor die Sunde der
gantzen Welt bezahlet; Ja daß er in dem
ſelben ſein aantzes Himmelreich geſuchet

habe: Ach baß wir nun alleſamt, io viel
unſer hie beyſammen ſeyn, mochten Pauli
Hertz und Sinn haben, daß aller irdiſcher
und eiterler Ruhm aus unſerm Hertzen
möchte ver cthwinden, und hergegen der
wahre Ruhm des geereutzigten Chriſti
drinnen gepflantzet werden mochte! xu
mahlen es doch mitdem wahren Chrinenkl

thum eine ſolche Bewandnis hat, daß es
der Welt und ihrem Weſen gantz zuwider
laufft. Eh Die Welt heiſſet uns iehen auf
das, was vor Augen iſt, auf die Reiche
der Welt, und ihre Herrlichkeit:
Matth. 4, 8. Das Chriſtenthum aber
heiſſet uns ſehen, nicht auf das Sicht

Vid. Chryſoſtom. hom. 22. in Ep. ad Kom.

p. 256.
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bare, ſondern auf das Unſichtbare,
ſintemahl, was ſichtbar iſt, das iſt
zeitlich, was aber unſichtbar iſt, das
iſt ewig. 2 Cor.4/18. Die Welt heiſſet
uns trachten, vor allen Dingen, nach Reich
thum, Geld und Gutern: Das Chriſten
thum aber heiſſet uns trachten nach dem

Reich GOttes und nach ſeiner Ge
rechtigkeit, mit der Vertroſſtung, daß

uns hernach das andere alles werde
zufallen. Matth. s/zz. Die Welt heiſſet
uns nach Ehren ſtreben, daß man vor an
dern hoch angeſehen und erhaben werde:
Das Chriſtenthum aber heiſſet uns
die weltliche Ehre verachten und uns

ſelbft erniedrigen, Matth. 18/4. alldie
weil was hoch iſt fur den Menſchen,

Die Welt befiehlet den Begierden des Flet
ſches. nachzuhangen, und des Leibes ge
brauchen, weil er noch juna iſt; Aber das
Chriſtenthum ſpricht: Fliehe die Luſte
der Jugend! 2 Tim. 2, 22. und beſiehlt
die Lenden des Geinuths zu begurten
und nuchtern zu ſehn. iPetr.a, rz. Die

Welt
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Welt beſiehlt, man ſolle gleich mit aleichem,
boſes mit boſem vergelten; Aber das Chri
ſtenthum heiſſet, nach dem Exempel Chri
ſti, welcher nicht wieder ſchalt, da er
geſcholten ward, 1Petr. 2, 23. uns die
Feinde lieben, ſegnen, die uns fluchen,
und wohlthun, denen die uns haſſen:
Matth. s,44. Ulſo heiſſet die Welt uns
ſelbſt liaben daß Unſriaeruhmen und her
vorſreichen;  Aber das Chriſtenthum
weiß von keinem andern Ruhm zu ſa
gen, als Chriſto dem Gecreutzigten.
Und zwariesiſt villich, daß wiruns allein
des o reutzes Chriſtiuhmen, denn ſo man
nur deſſen ſich zurnhmen pflegt, was vor
andern koſtlich und nutzlich iſt, ſo iſt ja die
Koſtlichkeit und der Nutz, ſo von demCreutz
Chriſti entſtehet nicht auszuſprechen: Das
Creutz Chriſti iſt die rechte Himmelslei

ter, 1.B. Moſ. esre. dadurch wir den En
geln nach ins ewige Leben hinein ſteigen.

Es iſt der Wunderſtab Moſis. 2. B.
Moſ.4,2. Es iſt der edle Baum, der
alles bittere Waſſer verſuſſet. 2. B.
Moſ.rz, 25. Es iſt der Stab des ewigen
Hohenprieſters, der mit Blumen

der
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der Freuden, und Fruchten des Troſtes
pranaet. 4. B. Moſ. r7, 8. Es iſt der
grone Baum Daniels, unter welchem
alle Betrubte Schatten des Troſtes, und
Ruhe vor ihre Seele finden. Dan. 4, 9.
Es iſt das Geheimniß, welches Breite
und Lange durch die gantze Welt au allen
Menſchen ſich erſtrecket, deſſen Hohe biß
in Himmel, und deſſen Tieffe biß in die
Oolle reichet. Epheſ. 3. 18. Kurtz,das Creutz
Thriſti iſts, von welchem aller Segenher
kommt, weßhalben, als Jacob die Sohne
Joſephs ſegnen wolte, er ſeine Hande
ereutzweiß ubereinander legte: Genel.
asb. ia. Zufoderſt aber iſt diefer Ruhm allen
andern vorzuziehen, weil er nicht ver
ſchwindet wie der falſche Ruhm der Welt
unge; Sondern an jenem groſſen Tage
wird allein denen ihr Ruhm bleiben, wel
cher Ehre, Freude, Luſt und Leben allezeit
im Creutz JEſu Chriſti geweſen iſt. Ter
tullianus aedencket, daß man die Chriſten
au ſeiner deit Spottsweiſe genannt hate.

Religioſoẽ erueis, Creus:veiligen, Creutz
Bruder: Acch das iſt ein herrlicher,

unnd
Apoleget. e. 16. p.7ooↄ. Claud. Salmaſiues Epla.
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und den Chriſten annehmlicher Titul. Da
mit nun aber die Chriſten dieſes ihres
hochſten Ruhms nimmermehr vergeſſen,
ſo erinnert fie deſſelben 1. Natura, die Na
tur: denn ein Menſch, wann er ſeine Ar
me ausſtrecket, præſentiret vollkdmmlich
ein Creutz, darum man auch nicht allein
im RNeuen Teſtament mit ausgeſtreckten
Armen zu beten pflegen, wie aus dem ob
angezogenen Tertulliano zu ſehen, ſon
deru auch üm Alten Teſtament findet man,
daß ſie haben ihre Hande außgebreitet, wie
Salomo, David und Moſes, Exod. 17
von dei Gregorius Nezianzenus Apol..
p. i.b. ſaget: Moſes inanus in monte ex-
tendens, ut cruxadumbrata ante indica-
ta victoriam ferat. d. i. Moſes ſtreckte
auf dem Bergfr ſeine Hande aus, da

mit
adl a. Calovium de Cælarie Virorum Coma
maul. pag. 667.

9 Manus expandebant extendebant orantes,
ach inſtar earum quæ in patibuſo extenſæ ſunt,
ut imitarentur: Chriſti palſionem. Hoc gelitu

orantes foeminæ viriqque, de ſtantes viſuntur in
antiquis Chriſtianorum monumientis, quæ Ro-
ma ſubterranea ſuppeditat. Apolog. c.Jo. p. 723.

1Reg.s8, 22. Pſ. iqĩ. 7. V. 88, io.
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mit das vorgebildeteCreutz den Sieg
erhielte. (quodrepetit fere, Orat. ad Pa-
trem. pag. 4r. a.) Und noch anitzo, wann
etwa im Felde ein Menſch erſchlagen iſt,
wird an demOrt ein Creutz aufgerichtet,
die vorubergehende zu erinnern, daß an
demſelben Ort ein Menſch, der durchs
Creutz Chriſti erloſet, hingerichtet ſey.
Uber das iſt auch die Hirn-Schale eines
Menſchen mit Ereutzweiſen Fugen ge—
ſchloſſen; wie man an einem TodtenKopff
zu ſehen hat. Ein Vogel wenuer fleugt,
machet auch ein Creutz.2. Kecleũa, die Chriſtliche Kirche.

Denn dahin iſts gemeinet, daß ſo viel
Creutze in Kirchen, in den Hauſern, auf
Wegen und Stegen und aufaerichtet, wie
wol man hernach ſolchegute Reinung ver
derbet hat, mit eingefut rtem Aberglau
beir und abgottiſchen Weſen. (Vid. Lipſ.
ib. de Crũce.) Daher kommts daß man
alter wolhergebrachter Gewohnheit nach,

bey ven Creutzen, weiche die zuſaminenge
legte Finger machen, nch des Creittzes JE
ſu Chriſti erinnere, und darauf ſein Gebet
grunde. Richts weniger.haben eben der

uIE oArfache

ν,

ne i  e4 4*
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Urſache halber die alten Chriſten alle
Stunden ſich mit dem Creutz bezeichnet,
wie wir Abends und Moragens zu thun
pflegen; Auch bey der Tauffe wird das
CreutzZeichen angewandt, ingleichen
wann der Segen uber dieGemeine geſpro—
chen wird, und in dergleichen Fallen mehr.
Da muß nun niemand auf die Gedancken
gerathen, als wann die Figur des Creu—
tzes, welche in der Lufft gezogen wird, eine
ſonderliche Krafft und Wirckung hatte,
nein warlich, wie dem nicht alſo iſt, alſo ſind
auch dielieben Alten nicht ſo thorhafftig
geweſen, daß ſie dieſer Ceremonien eine ſon
derliche. Krafft ſolten zugeſchrieben haben,
ſondern, wiees ihnengeweiſen iſt, alſo ſoll es
uns auch ſeyn, eine ſtetige Erinnerung des
geereutziaten JEſu Chriſti, welcher allein
unſer Schatz und Schutz, unſere Ehre und
Ruhrhn wider: dan Teufel und die Weilt
ſeyn ſoll.  Ttut.(Augulſtin. Serm. igi. de temp,. in Expo-
fit. Symb. T. io, col. ꝗg7. Elegit erucem
ſChriitus) quæ levimstu manus exprimi-
tur. qua contra inimiei inſultus muni-
mur. Hoc enim ſigno conſecratur cor-
pus Dominieum ſundctifieatur fons ba.
ptismartig, initiqntur presbyteri cæteri

gradus
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gradus Eccletiattici, omnia quæcunque
ſanctificantur, hoc ſigno dominicæ crucis,
cum invocatione Chriſti nominis, conſecran-
tur, &c. Joſ.Scaliger in Var. Opuſc. Pariſ.
Anno i6i1o. pag. 143. in Expofit. Numiſm.
argent. Conſtant. Nationes Orientales alia
habuerunt Symbola uvænedn, alia Occi-
dentis Eccleſiæ, in quibus nullum Symbo-
lum fuit ſine cruce, ut quoque Orientali-
bus. Sed in Occidentali Eccleſia crux ſta.
tuebatur minio lita, utChriſti fuſum ſangui.
nem deſignaret, Cacumen crucis corona
cingebat. cum purpureis lernmiſeis, at-
junctã etiam paimã, utrurmque uueoraen
erat debellati hujus ſeculi mundi trium-
phati aut martyrii acquiſiti, &c. In codem
Nummao, de quo Jcal. Covnſtant. M. præfert
pro ymb. Ahſit mihi gloriari niſi in cruce
Chrini3. Seriptura, die heilige Schrifft.

Denn, wann ich bißhero vom Creutz Chri
ſti geredet, ſo muß niemand meynen, als
wann ich das holn des Creutzes wolle ver
ſtanden haben; Sondern mein Abſehen
iſt auf den Gecreutzigten ſelbſt, und auf ſein
allerheiligſtes Leiden und unſchuldiaen
Tod aerichtet: Darum, ſo offt als die hei
lige Schrifft des Leidens und Sterbens

JEſu
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JEſu Chriſti gedencket, ſo offt will ſie uns
auf das Creutz Chriſti, als unſern hochſten

„Ruhm, verwieſen haben, daß dadurch uns
die Welt, und wir der Welt ſollen geereutzi
get, das iſt, abgeſtorben und todt ſeyn, daß,
ſo wenig als die ruchloſe Welt des Creutzes
Chriſti achtet, ſo wenig und noch weniger
wir ihrer auch achten. Dieſen Ruhm wolte
ich nun auch aerne in meinund euer Hertz,
ihr meine Lieben, aepflantzet ſehen, darum
habe ich einen ſolchen Spruch zu betrach
ten, und E. L. zu erklaren vorgenommen,
darinnen auch der Avoſtel Petrus uns des
gecreutzigten JEiu von Nazareth erinnert,
und weil wir au Anfangs das erſte Stuck
abgehandelt, ſv wollen wir vor dieſes mahl
die beyde mittelſten, nemlich, was unjer
Erloner, und rtur wen er gelitten, ver
mittelſt gottlicher Berleihung erwegen,
GOT.T helffe, und laß es wohl gelingen,
Amen.

Ekuyneu.Was Leiden uniers Erloſers iſt mit kei

Ven nem Leiden, das iemahls ein Menſch
empfunden, zu vergleichen; Denn es iſt
ergangen 1. uber ſeine allerheiligſte
Seele, davon der Herr Lutperus ſaget,

E Poſt.
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Poſt. Part. i.p. 133. daß es ſich mit Men

ſchen-Zungen nicht laſſe ausreden,
und ubertreffe alle menſchliche Ver

nunft und Gedancken. Denn Men—
ſchen iſts vielmehr lacherlich als glaublich,
daß der Sohn GOttes, deſſen allerheiligſte
Seele niemahls mit einiger ſundlichen
Neigung bveflecket worden, in eine ſolche
HollenAngn und SeelenNoth gerathen
iſt, daß er klaget: Matth. 26. v. 38. Marc. 14.
v.za meine Seele iſt betrubet biß in
den Tod. Wir aber, Jhr meine Lieben,
wollen mit traurigen Hertzen das Betrub
niß und die Traurigkeit des HErrn JEſu
erwegen; Wir wollen mitihm in denGar
ten gehen, und ſeiner Seelen-Angſt mit
nanen Augenzuſehen; Venn wie eyemals
dieBruder Joſephs untereinander ſagten:
Geneſ. a2. v. an dieſe Angſt haben wir
an unſerm Bruder verſchuldet, daß
wir ſahen die Angſt ſeiner Seelen und
wolten ihn nicht erhoren: Alſo, wo wir
nicht werden die Angſt JEſu Chriſti un
ſers Bruders zu Hertzen nehmen, wo uns

ſtcin gFlehen nicht wird zunehen bewegen, ſo
durſte GOtt eine Trubſaluber uns ſenden,

dare
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darinnen unſer Hertz gedrucker und unter
drucket werden, und die Seele ſtecken blei
ben mochte. Es ereuaget ſich aber ſeine
Seelen-Angſt im. in ſeinem Todes—
Kampf, denn Lucas bezeuget, cap. 22.
v. a4.daß er habe mit dem Tode gerungen;
da ſeynd klaglich anzuſehen (a) ſeine Ge
barden, denn die Evangeliſten melden,
Er habe angefangen zu zittern und zu
zagen, er ſey niedergefallen auf ſein
Angeſicht zur Erden. Matt. 26. v. 37. 9.
Mare i4 v. 32, z. ach ihr Menſchen be
denckts! Bedenckts um eurer Seligkeit wil
len! Der HErr der OHerrlichkeit zittert:
Die ſtarcken Hande, welche Himmel
und Erden bereitet, ſs.a. hſ 1o2. v. 26.
die aus allen Nothen erretten, zittern: Die
narcken Knie, welche Sunde, Tod und
Teufelunter unſere:cune treten, Ram.
i6. e. 2o. beben: Der HErr, deß die Er
deiſt, und alles was darinnen iſt,
bſ.24, 3 der die Erden gemacht hat, fallt
nieder ur Erden; Das allerheiligſte An
geſicht, das auch die Engel geiuſtet zu ſchau
en, liegt im Staube: O Demuth! Otieſſte
Erniedrigung! Aber laſſet uns anhören

E2
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(O) ſeine klagliche Reden. Er iſt ſeinem
himmliſchen Vater gehorſam biß zumTo
de, darum untergibt er ſich ſeinem Willen,
und ſaget: Vater, nicht mein Wille,
ſondern dein Wille geſchehe. Marc.
14. v. zs. hernach wendet er ſich zu ſeinen
Jungern, und ſpricht: v.za meine See
le iſt betrubt biß an den Todt. Er will
ſagen daß er an ſeiner Seelen ſchon ſo viel
Angſt verſpuhre, daß es nicht auszudencken
ſtehe, und wurde die Angſt genug ſeyn, ihm
den Tod anzuthun, wann er nicht durch
ſeine Gottliche Kraft, der ubrigen Marter,
dem menſchlichen Geſchlecht zu gute, vor
behalten wurde; Wie dann alſo vom His
kia geſaget wird, El 38. 1. 2. Reg. 20. v. 1.
er ſey kranck geweſen wh ad worien-
dum, i.e. lethauter. Ach ja, andachtige

Hertzen, keine Angſt iſt mit SeelenAngſt
zu vergleichen, keine Betrubniß iſtgroſſer,
als das die Seele betrubet: Darum ſagt
Herr D. Luther recht und wohl: Tom.1.
Witteb. folo Das aunerliche leiblicheAn

Leiden iſt Kinderwerck, und nur das
A. B. C. vom Elend und Leiden der
Chriſten, daß ſie die Welt verfolget,

ver
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weiſet, aber das dringet durch, die
Angſt undWeh .die ſie im Hertzen tra
gen. Alſo haben wir vor gewiß zu halten,
daß das Leiden, welches unſer Heyland an
ſeiner Seelen empfunden, jenes, das ſei
nen Leib betroffen, weit uberwogen. Dar
umleſen wir auch nicht, daßer, wie er ge
geiſſelt, mit Dornen gekrönet, und gar ans
Creutz geſchlagen worden, mit einigem
Worte ſich ſeiner Schmertzen beklaget:
aber hie iſt die Angſt ſo groß, daß er heraus
bricht, und ſaget: Meine Seele iſt be
trubet biß in den Todt! Und was das
meiſte iſt, oaß ſir ihn c/) blutigen Schweiß
ſchwitzend machet. Das iſt ein unerhor
tes in allen Geichichten und Schriften, daß
ein Menſch in ſolche Angſt gerathen, daß er
Blut geſchwitzet; Wunderbahrer Weiſe,
und etwas wunderbahres damit zuvor zu
bedeuten, hat manwol Exempel, daß es
GOtt der hErr hataeſchehen laſſen; Jn
gleichen aben die NaturVerſtandige
aufgezeichnet, daß bey etlichen, wann ne
rothen Wein getruncken, ſich eine rothliche
Farbe, ſo mit dem Schweiß durch die Haut
gedrungen, im Leinen-Gerath ereuget;

Ez3 Aber
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Aber daß einem Menſchen die Angſt bluti
gen Schweiß, und zwar, gelieferte Bluts
Tropffen hauffenweiſe, daß ſie auf die Er
den gefallen, eiulaes cua&) abgenothi
get, das findet man nirgends. Bey andern
Menſchen, wann ſie etwa in todtlicher Ge
fahr ſind, wird man gewahr, daß ie aantz
blaß und bleich werden, alldieweil das Blut
aus den auſſernGliedern, die LebensKraf
te mit ſich fuhrend, demHertzen aueilet, und
daher kommts, daß ſie nicht wiſſen, wie ſie
daran ſind, ſie horen nicht, ſie ſehen nicht,
ſte fuhlen und wiſſen kaum daß ſie leben;
Aber hie gehets viel harter, der liebe HErr
iſt bey ſeinem vollen Verſtande, er ſiehet
und fuhlet ſeine ſchrockliche Schmertzen
und HollenAngſt, und dieſelbe treibt alles
Geblut vom Hertzen, aus den Gliedern,
daß es tropffenweiſe auf die Erde fallt. Und
dieſes alles macht die Furcht des Todes,
welche ſchwerer iſt als der Tod ſelbſt. Denn
weil Chriſtus ein wahrer Menſch war, ſo
hat er auch, nach Art der Menſchen, doch
ohne Sunoe, fur dem Tod ſich gefurchtet.
VUt crederetur verus homo eue, naturæ
qvod ſuum erat tacere permiſit, vitam
appetit etiam ipſe, ut homo, precaturque
ut tranſeat calic. Theophylact. in cap. 22.

Luc.
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71Luc. fol.a72 damit man alauben moch

te, er ſey ein wahrer Menſch, ließ er
die Natur ſich aiſo bezeigen, wie ihre
Art in, ſehnet ſich zu leben, wie ein
Menncch pflegt, und bittet, daß die—
ſer Kelch von ihm gehe. Man ſiehets
an einem Menſchen, der das Leben verwir
cket hat, ſo bald ihm dieZeitung kommt, daß
er ſterben ſoll, da thut er aewaltig ubel, er
ſchwitzet, er angſtet ſich, er ſtehet auf, er ſetzet
ſich wieder, und iſt ihm ſchwerer, den Tod
zu erwarten, als zu erleiden: So iſts hie
mit dem HErrn JEſu, er hat aller Men
ſchen Sunde, und den Sold der Sun
den, den Tod, Roöm. 6. v. 23. auf ſich, da
vor windet und krummet er ſich wie eit
Wurm. Pſ2e2,7. Die Geſchichtſchreiber
bezeugen, daß die Furcht des Todes etliche
in einer Nacht grau gemacht, vom Didaco
Oſorino aedenckts der Jeſuit Drexelius,
de Rogo damn. c. 2. pag. i7. vom Ludovico
Bavaro Aventinus; l.7. Annal. Bojor. von
andernoOtto Melander. Joc. Ser. T.. p. i87.
Dieſe hat ihrellbelthat und boſes Gewiſſen
ſo geangſtiget; Aber was will man ſagen
von dieſer unſchuldigen Stelen, die um

E4 frem
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fremder Miſſethat willen ſo mit genom
men wird, daß ſie blutigen Schweiß ſchwi
tzet.

Die unveragleiche Seelenmarter hat
aber, wie der Verrather mit ſeiner morde
riſchen Schaar herbey kommen, und den
HErrn aus dem Garten hinweg geriſſen,
kein Ende genommen, ſondern man ver
ſpuhret ſie noch 2. in ſeinei Angſtge
ichreh, daer ſchon am Ereutz hanget, und

uberlaut rut: Mein GOTT, mein
GOtt, wie haſt du mich verlaſſen!
Kinder konnen nicht wol oyne Thranen
der klaglichen letzten Worte ihrer verſtorbe
nen Eltern ſich erinnern, wie wollen dann
wir mit truckenen Augen das Jammer
geſchrey, das unſer Erloſer um unſert wil
ien gefuhret hat, bedencken? Bevoraus,
weil wir uns zu verſichern haben, daß eben
damabhls die Seelen-Angſt bey ihm ihre
auun ihre Hohe, erreichet, und aufs auſſer
ſte ihm zugeſetzet: Denner war zur ſelben
Zeit in den allerniedrigſten Stuffen ſeiner
Erniedrigung, und hatte die gantze Laſt der
Sunden, oie ehmahlen begangen worden,
und noch konten begangen werden, auf
ſich, darum daun der Zorn GOttes uber

ihn



Die andere Predigt. 73ihn zuſammen ſchlug: Zwar er war der
liebſte Sohn GOttes, Matt.z,17. aber
doch hat GOtt den, der von keiner
Sunde wuſte, zur Sunde gemacht:
2 Cor.z. v. zi. weil er dann der Welt
Sunde auf ſich hatte, Joh. i. v. 29. ſo
ward er auch mit der HollenAngſt, die alle
Welt mit ihren Suuden verdienect hatte,
beleget, darum ſchreyet er ſo erbarmlich:
Mein GOtt, mein GOtt, wie haſt
dumich verlaſſen! Es iſt eine Erleich—
terung der Trubſal, wann ein Menſch, ein
xreund den andern troſtet. Jacob tro
fteten ſeine Kinder, wie er wegen des ver
lohrnen Joſephs betrubet war: 1. B. M.
37. v.25: Job troſteten ſeine Freunde: Job.2, u. David wird getroſtet von Jonathan:
1. Sam. 23. v. r7. Er troſtet durch ſeine Ab
geſandten Hanon der Ammoniter Konig,
weaen todtlichen Hintritts ſeines Vatern:
2. Sam. io. v. z2. die Juden troſteten Mar
tham undMariam wegenAAbſterben ihres
Brudern Lazari: Joh.ir. v. zi. alſo noch
ietzo haben gute Freunde, Nachbarn und
Verwandten mit einander ein Mitleiden,
und ſprechen einander troſtlich zu: Zurto
derſt aber iſt der Troſt GOttes das be

Es5 wehr
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wehrteſte Labſaal, darum auch Paulus
ſaget: 2. Cor. ,3. ſaq. gelobet ſey GOtt
der Vater unſers HErrn JEſuChri
ſti, der Vater der Barmhertzigkeit
und GOttalles Troſtes, der uns tro
ſtet in allem unſern Trubſal, dan wir
auch troſten konnen in allerley Trub
ſal, mit dem Troſt damit wir getro
ſtet werden von GOtt. Denn gleich
wie wir des Leidens viel haben, alſo
werden wir auch reichlich getroſtet
durch Chriſtum. Aber der OErr Chri
ſtus muß alles Troſtes entbehren; wie auch
David an ſeiner ſtatt: Pſ. 6o, 21. Jch
warte,obs iemand jammerte, aber da
iſt niemand, auf Troſter, aber ich finde
keine. Seine Junger, die zuvor mit ihm
zu ſterben verhieſſen, waren davon, und
der behertzte Petrus, der ſich ſo hoch ver—
pflichtet hatte/von ihm nicht abzuſetzen, vat
te ihn ſchon dreymahl verleugnet. Da
gegen ſtunden ſeine argſten Feinde unter
vem oreutz,/ und ſpotteten ſein. Alſo rkommt
alles zuſammen, GOtt hatte ihn verlanen?
Seine Junger waren ausgerinen? Ver
Juden und KriegsKnechte Geſpott muſte

er



er horen, das ware unmoglich geweſen ei
nem bloſſen Menſchen zuuberſtehen. Doch
iſt noch eines ubrig, das den Herrn JEſum
nicht weniger betrubt als alles vorige, daß
er nemlich muß ſehen, daß ſein heiliges Lei
den und unvergleichliche Anaſt bey den
meiſten Menſchen umſonſt und vergeblich
iſt, indem ſie den RathEOttes wider
ſich ſelbſt, und ihre Seligkeit verach
ten, Luc.7, zo. und das Blut des Teſta
ments unrein achten, dadurch ſie ge
heiliget ſind. Ebr. 1o, 29. Denn gleich
wie einem Menſchen nichts ſo weh thut, als
wann er eine Arbeit, die ivmn ſchwer gewor

den, umſonſt ſoll uber ſich genommen, und
ſein vorgeſetztes Ziel nicht erreichet haben:
Alſo iſt es dem HErrn JEſu das allergroſ
ſeſte Leiden, wann er ſehen ſoll, daß ſein her
bes und bitteres Leiden an ſo vielen ſoll ver
lohren ſeyn. Das hat er angezeiget mit
ſeinem Durſt, den er am Stamme des
Creutzes empfunden, weil ſein Seelen
Durſt auf aller MenſchẽnSeligkeit gerich
tetiſt, zumahlen er nicht will, daß ie
mand ſoll verlohren werden, 2. Petr.,
g. ſondern daß ſie alleſamt zum Er

kant
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kantniß der Wahrheit und des Heils
kommen. 1. Tim.2, 4. Und wie er in den
Tagen ſeines Fleiſches eine ſehnliche Klage
uber das ungehorſame Jeruſalem gefuh
ret, ja wie er uber ſfie aeweinet hat: Mat h.
23,37. Luc. iq, ai. Alſo wann es moglich
ware, daß er im Stande ſeiner Erhohung
weinen konte, wurde er nichtweniger uber
die verſtockte boßhaftige Vertzen der Men
ſchen ſeine Thranen vergieſſen.

u. Uber ſeinen heiligen Leib. Hie
ſaae ich euch allen, die ihr dieſes horet:
Schauet doch und ſehet, ob irgend ein
Scehmertzen iey, wie der Schmertzen,
der euren Erloſer troffen hat! Thren.
1, 12. weil nicht ein einiges Glied iſt verſcho
net blieben; Den heydniſchen Richter ſelbſt
jammerts, darum ſaget er: Sehet, welch
ein Menſch! Ach, Jhr meine Lieben, ſe
het die Blutrunſtigen Striemen! Sehet
die tieffen Wunden! Sehet die Dornen
Krone! Sehet das bittere Geſpott! Wie
konte mit einem Menſchen erbarmlicher
umageaangen werden; Gehet heraus
und ſchauet an, alle MenſchenKin
der, den Konig der Juden, mit ſeiner

Dor
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Dornen-Krone, Cant. 3, u. blutigen
Striemen und tieffen Wunden! Jſt doch
nichts geſundes mehr an ihm! Das heilige
Haupt iſt mit Dornen zerriſſen, und da
mit ſie ja tieff genug eindringen mochten,
iſt es ſchrocklich erſchlagen, daß ohne allen
Zweiffel das Blut mildiglich uber das
holdſelige Geſicht herab gefloſſen; Die ed
len Augen, welche den Untergang dieſes
undanckbaren Volcks beweinet, welche den
gefalleneir Petrum ſo ſehnlich angeſehen,
muſſen dem Muthwillen, dem Kopfſchut
teln, dem Loßen um die Kleider, zuſehen;
Die Ohren, welche geneigt ſind das Gebet
der Elendenzu horen, werden mit ſtetigen
Schmahund Spott-Worten gequvalet;
Der holdſelige Mund, der ſo vielen den Weg
der Wahrheit gezeiget, der allen Muhſe
ligen und Beladenen Erquickung ver
ſprochen. Matt.u, 28. muß ſich vomVer—
rahter laſſen kuſſen; Der Rucken muß das
ſchwere Creutz tragen; Hande und Juſſe
werden mit Nageln durchbohret; Der
aanne Leib wird mit Geiſſeln zerhauen;
Das Hertz und die Zunge waren noch
ubrig, aber ſie empfinden auch das ihrige,
denn die Zunge w rd mit Eßig und Gallen

ge
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getrancket, das Hertz aber, auch nach dem
Tode, mit einem Speer durchſtochen. Die
ſes alles, dafur manchem Zartling, der es
nur horet erzehlen, die Haut ſchauret, hat

doch der Geduld des Lamms GOttes
nichts benommen, ſondern es hat alles,
theils mit Stillſchweigen, theils mit weni
gen und abgenothigten Reden, theils mit
Gebet und Flehen, mit ſtarckem Ge
ſchrey und Thranen vermenget, er
litten. Hebr.5,7

Uber ſeinen ehrlichen Namen.
Man ſagt: Vita ac fama pari paſſu ambu-
lant, ein ehrlicher Name und das Le
ben ſeyn gleich hoch zu halten: Der
HErr JEſus muß beydes, wiewol unſchul
dia verlieren. Er wird, wie er ſelbſt ſaget,
wie ein Morder Luc. 22, 52. bey finſterer
Nacht gegriffen. gebunden, und umher ge
ſchleppet. Er wird hernach vieler GOt—
tesLaſterungen beſchuldiget: Und ob ihn
wol Pilatus mit dem Barrabas, einen
offentlichen Morder, einen ſonderli—
chen fur andern, zugleich dem Volck
vorhielt, Matt. 27, 16. Luc. 23,/19. verhof

fend, daß das Volck nimmermehr einen
he



vekandken Morder einem unſchuldigen
Menſchen wurde vorziehen, ſo ward er
doch zuruck geſetzt, und ward mehr des To
des ichuldig gehalten als jener. Zudem
muſte das Urtheil an inme vollzogen wer
den, eben zu der Zeit, da eine faſt unzehl
vare Menge der Juden, aus allen Landen,
zu Jeruſalem auf das Yſterfeſt bey einan
der war, da hat ein iedweder zur neuen Zei
tung mit zu Hauß igebracht, daß der be
ruhmte JEnts von Nazareth nunmehr
ein ſchlecht Enoe genommen, indem er als
ein Gotteslaſterer, äls ein Aufwiegler des
Volcks, als ein Berfuhrer, wie ihn die Ho
henprieſter und Schriftgelehrten nennen
Matth.27, 63. am Creutz ſterben muſſen.

IV. Uber ſein gantzes Leben.Denn er hat von ſeiner Geburth an biß an

ſein Ende wenia guter Stunden gehabt,
alldieweil er ſich wie ein ander Menſch al
lem menſchlichem Elend untergeben, er hat
viel Arbeit gethan, ohne Zweiffel auch vor
Antretuna ſeines PrediaAmts, biß ins
dreißigſte Jahr, am meiſten aber in dem
ſelbigen, da er immer umher gereiſet,
durch Stadte und Flecken, und das
Evangelium vom Reich GOttes ge

pre
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prediget, Luc.8,1. und ſo viel Uberlauf—
fens gehabt, daß er nicht Zeit genug ge
habt zu eſſen, Marc. 6, zi. ja daß ſich die
Seinigen befurchtet, er wurde vonSin
nen kommen: Cap., 2i. Und uber das
hat ſich bey ihm gefunden aller Dinge
Durftigkeit, denn er klaget ſelbſt, Matt. 8,
2o. daß die Fuchſe Gruben, und die
Vogelunter dem Himmel Neſter ha
ben, aber er habe nicht ſo vien, da er
ſein Haupt hinlegen konne. Darum
er auch einen Beutel hielt, in welchem
aeſammlet ward, was gute Leute ga
ben. Joh.i2,6. Hater etwas zu gebrau
chen gehabt, ſo iſts faſt alles entlehnt, und
anderer Leute eigen aeweſen. Die Hherber
ge, darinnen er gebohren, die Krippen,
darinnen er geleget, war frembder weute.
Luc.2,7. Das Zehrgeld zur Eayptiſchen
Reiſe muſten die Weiſen aus Morgenlan
de bringen. Matt. 2, u. das Schiflein, dar
aus er das Volck lehret, war Simonis Pe
tri. Luc.z, 3. Der Eſel. wie nicht weniger
der Saal, darauf er das Oſteriamm mit
ſeinen Jungern aß, Matt. 2i,2, Cap. 26,
18. Er hat nichts eigenes als die wenige

Klei



Kleider, und ſetn Creutz, wiewol er auch die
Kleider den Kriegsgurgeln laſſen munen,

und nichts als das Creutz behalten: Joh.
19, x7. ſehen wir alſo, daß er nich ſeine gan
ne. LebensZeit aller Herrlichteit, ja aller
Bequemligkeit enteuſſert. und verziehen,
biß er endlich ſeinengeinden ſich in die Han
de gelaſſen, welche in wenig Stunden der
maſſen mit ihm umgeſprungen, daß er
ſein Haupt neigen, und ſeinen Geiſt daru
ber aufgeben muſſen. Hie kan nun nicht
ausbleiven, wann einChriſtliches hertz die
ſes alles erweaet, und zugleich auf die Un
ſchuld des HErrn. JEſu ſeine Gedancken
richtet, es muß fragen: Fur wem
dann der unſchuldige HErr dieſes alles er
litten und ausgeſtanden? Petrus antwor
tet: Fur uns. Wer aber ſind wir? Zwar
dem erſten Urſprung nach das alleredelſte
Geſchopff GOttes, nach ſeinemBild ge
macht, 1.BMoſ.n, 27. und zwar ſo, daß
im gantzen Leben und Wandel der Men—
ſchen lauter Gerechtigkeit und Heilig
keit leuchten ſolte, Epheſ.a, 24. aber her
nach iſt durch des Teuffels Neid die Sunde
in die Welt kommen, und ſind durch ei

nes Menſchen Ungehorſam viel

F Sun
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Sunder worden, Rom.z,19. Alſo wa
ren wir todt durch Sundeund Uber
tretung, wir thaten den Willen des
Fleiſches und der Vernuntt, und wa
ren von Natur Kinder des Zorns und
Feinde GOttes. Epheſe,n.2. Roin. yno.

Dieſer erbarmliche Zuſtand aber al
ler Menſchen, hat die Liebe GOttes aind
Chriſti JEſu unſers hErrn, nicht hem
men konnen, ſondern es hat vielmehr die—
ſelbe aufgeflammet es hat ihm das
Hertz gebrochen gegen uns, daß er ſich
unſer erbarmen muſſen: Jerem. zi, 2o.
Und darum hater nicht allein alles gedul—
dig erlitten, ſondern weiles uns zu gute ge
ſchehen, ſo hat er ſeine Apoſtel, und nach the
nen alle getreue Lehrer und Prediger in
alle Welt ausgeſandt, daß ſie aller Welt
umſonſt zu kauffen ſolten anbieten, Eſ.
G,x. die theuren Schatze, die er ſotheuer er
worben hatte. Und das iſts, was ne ſo
hoch treiben; die FriedensBoten wiſ
ſen von nichts als Friede zu predigen,
C.z2,7. daß wir nunmehr haben Frieden

mit Gott durch unſern Herrn Jeſum

c  Chriſt.



Chriſt. Rom.5,1. Sie bitten an Chri
ſtus ſtatt, daß die Menſchen mit
GOtt ſich wollen verſohnen laſſen.
2. Cor.5, 20. Soſtrecket nun, lieben Zuho
rer, die hande aus, und nehmet mit hertz
lichen Vertrauen, was euch die milde Gna
de JEſu Chriſti darbeut! Alles, was der
HErr JEſus erlitten hat, das iſt fur uns
geſchehen: Alles was er uberwunden hat,
das hat er fur uns uberwunden: Alles
was er erworben hat, das hat er fur uns
erworben. Es hat niemahls kein Vater
ſeinen Kindern eine ſo reiche und mannig
faltige Erbſchaft hinterlaſſen. Kommt
unſer Gewiſſen und verklaget ung  ergreif
fen uns unnere Gunde und angſten
umere Seele; ſao, zi. ſo ſehen wir
auf Jeſfun den Anfanger und Vollen
der des Glaubens Vebr. i2, 2. der durch
ſeine SeelenAnan unſere hinweg nimmt,
der unſere Sunde wie einen Nebel
vertilget, Eſ aa 22. und im Gegentheil
unſere Gerechtigkeit iſt. Jer. 23, 6.
Wolte uns die Menge der Sunden und
unſer Feind der Teuffel an der Gnaden
GoOltet zweiffelnd machen; So fragen

F 2 wir,



24 Die andere Predigt.wir, vor wem hat denn der HErr JEſus
dieſes alles erlitten? Nicht fur die Gerech
ten, nicht fur die Starcken, den die bedurf—
fen des Artztes nicht, ſondern vor die
Sunder, welche zur Buſſe zu ruffen er
kommen iſt. Matt.9, 12. 13. Muſſen wir
dann auch an unſerm Leibe Schmertzen
haben und gebrechlich ſeyn, ey der Err
JEſus hat das herbeſte und bitterſte aus
dieſem Becher getruncken, durch ſeine
Wunden und wir heil worden. Eſ.
53,5. und weiler, unſer Erloſer, ſeines ehr

lichen Nahmens um unſernt willen nicht
geſchonet, ſo freuen wir uns auch, wann
wir wurdig ſind um ſeinent willen
Schmach zuleiden, Apoſt. Geſch.5, an.

und bezeugen uns als die Diener
GoOttes durch Ehre und Schande,
durch boſe Geruchte und gute Ge
ruchte. 2. Cor. b, a. 8. und was uns durch
unſer gantzes elendes Lebenzu handen ſtoö
ſet, ſo erfriſchet uns allezeit das glaubige
Anſchauen des ſo hoch beſchwerten HErrn
JEſu, und hoffen, daß gleich wie all ſein
Jammer mit dem Tode ein Ende, und ſei
ne Herrlichkeit einen Anfang gewonnen,

alſo



alſo werde er auch dermahleins unſers
Jammers ein Ende machen, er werde
uns heraus reiſſen und zu Ehren ma
chen. Pf. qr, 15. das thue, o allerliebſter

HErr, um deines Namens Ehre willen,
Amen.Gregor. Nazianzen. Apolog. 1. p. g. a.

Edit. Billian. Vt probet, ſe ob inobedien.
tiam perditi. hominis ſalutem procurare,

æ Idcireò hgnum adverſus lignumianus adverſus manum, illæ inqvam for-

titer extenſæ, adverſus incontinenter ex-
tenſam, illæ clayiſs confixæ atque con-
ſtrictæ adverſus remiſſam ſolutamque, illæ
orbis: fines voijüngentes adverſus eani
quæ Adamurn Paradiſo exturbavit. ldcir-
co ſublimitas adverſus lapſum& veladver-
ſis guſtur, ſpinea corona adverſus per-
nicioſum imperium, mors adverſus
mortern. tenebræ propter lumen fuſæ,

ſepultura adverſus illum in terram redi
tum, reſurrectis propter reſurrectio-
nem. Conf. auguſſ in. Tom. io. Col. 988.
Serm. CLXXX. de Temp.

33 Die



geſegnet Abraham, ven demEleazar ſaget:

86 Die dritte Predigt.
Die dritte Predigt.

Jhm Nahmen. JESU, Aumen.
Exordium generale.

Avid ſagt Pſalm 65. v. i2. zu
GOtt: Deine Fußſtapffen
trieffen von Fett. Das kan
verſtanden werden i. vom leib

lichen Seaen, wie es die Folae des Texts
giebt, daß David GOttes mildeGute ruh
met, da er gleichſämaufdem aantzen Erd
boden umher waudeit;, und denſelben
fruchtbar machet, träncket ſeine Fur
chen, und feuchtet ſein Gepflugtes,
mit Regen machet er es weich, und
ſegnet ſein Gewachſe. v. n. Alſo daß
er hilfft beyde Menſchen und Vieh,
Pi. 36, 7. und ſattiget alles was lebet
mit Wolgefallen, Plaoa,2s. und iasn6.
Darum auch Paulus ſaget: Daß er uns
viel gutes thue, und vom Himmelde
gen und fruchtbahre Zeiten gebe,und
unſer Hertz erfulle mit Speiſe und
Freuden, Ap. Geſch. i4, 17. Alſo hat er

Der



Der HErr hat meinen Herrn reich
lich geſegnet, und hat ihm Schaate
undOchien, Silber und Gold, Knech
te und Magde, Cameel und Eſel ge—
geben,n. B. M.2435. Jſaac, daß er hun
dertfaltig einerndet, 1. Buch Moſ. 26, 12.
Jacob, welcher ſagt, daß ihm GOtt den

Seegen beſchehret, und er habe alles
aenug, 1. B. Moſ. 33, u. das mag wohl
heiſſen, daß die Fußſtapffen GOttes vom
Fett, das iſt, von aller Dinge Uberfluß,
trieffen. 2. Vom geiſtlichen Segen,
da nemlich dieſelbe, welche auf die Fuß:
ſtapffen GOttes und JEſu Chriſti ſehen,
keinen Mangel haben an irgend ei
nem Gut, Pſ.za, 1o. n. Sie werden
geſegnet mit.allerley aeiſtlichen Se
aen in himmliſchen Gutern durch
Chriſtum, Eph.i.z. Sie haben das
Leben und volle Gnuge, Joh. io, u. die
befinden, daß die Fußſtapffen JEſuChriſtj
von Fett der Lehre, des Troſtes, des Frie
des, der Freude, und vieler tauſend Tugen
den und Herrlichkeit triefen. Weil nun
ſolches auch der Apoſtel Petrus weiß, ſo

54 halt
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halt er ſeinen Zuhorern vor das Furbild
und die Fußſtapffen JEſu Chriſti, daß ſie
in denſelben ihm nachfolaen, und alſo des
leiblichen und geiſtlichenSegens, genieſſen
mogen. Wir wollen ihm auch noch vor
dieſes mahl mit Andacht zuhoren, und was
zu Erbauung unſers Chriſtenthums ge
reichen kan, mit zu Hauſe nehmen.

Exordium ſpeciale
ü9 zwar der Konigliche Prophet David

in vielen Pſalmen vom HErrn Mef—
aund deſſen Reich, von ſeinem Elend und

Jummer, auch von ſeiner Erhohung und
Herrlichteit, klar und deutlich gewenſſaget

und geredet hat, ſchaut ihr meine lieben, ſo
iſt doch kaum einer, der es dem 22. Pſalm
ſolte zuvor thun, da er vom bittern eiden
und Sterben JEſucChriſti ſo ausdrucklich
handelt, daß es ſcheinet, als wann er unter
dem Creutz geſtanden, dem Angſtgeſchrey
des hErrn zugehoret, ſeiner Marter zu
geſehen, undalles, was vorgeaangen, wol
in acht aenommen hatte. Dannenhero
die verſtockten Juden nicht allein onn
langſt ſich unterſtanden, dieſen herrlichen
Pſalm zu verfalſchen, ſondern noch heuti—
aes Tages ſich daruber martern und ang
ſt en, und nichtwiſſen, wo ſie eine bequeme

Ver



Verkehrung deß ſo hellen Texts herneh—
men ſollen. Uber dieſen mercklichen
Pſalm hat nun der Konialiche Prophet
eine auch merckliche Uberſchrift geſetzet, die
nach Herrn Lutheri Verdelmetſchung al—

ſolautet: Ein Pſalm Davids vorzu
ſingen von der Hindin die fruhe geja
get wird. Von dieſem Titul ſind unter
ſchiedliche Meinungen der Gelehrten, da
etliche wollen, daß die Worte, welche im He
braiſchen ſtehen, wn doen ein Antang

geweſen' eines Pſalms, als wie ſich der 22.
anfangt: Mein GOtt, c. Andere wollen
dor ſey ein inſtrumentum muſicum ge
weſen, darauf man dieſen Pſalin hat ſpie
len ſollen. Zufoderſt aber werden zwey
Meinungen den andern vorgezogen, deren

eine iſt die, welche Herr Lutherus hat, da er
es zu teutſchgiebt: Von der Hindin die
fruhe gejaget wird, und wird es der Mei
nung nach vom HErrnChriſto ausgelegt
und verſtanden, von dem der gantze Pſalin
redet. Sonſt wird auch der OErr Chri—

ſtus Cant. 2.9. 7. einem Rehe oder jun
gen Hirſch verglichen wie auch Cap 8,14.

ſolches n wegen der Geſchwindigkeit:
Denn einReny oderHindin iſt ein geſchwin

R des



des Thier, das alle ſeine Gegenwehr in ſei
nen fertigen Schenckeln hat. Der HErr
JE ſus iſt auch geſchwinde in ſeinen Wer
cken: ſeine Fuſſe ind fertig auf dem Weae
des Friedes. Wiefertig iſt er geweſen in
den Tagen ſeines Fleiſches, im Lande um
her zuwandern, und alle Hulffezu erzeigen
denen, die ſeiner Hulffe bedurfftig waren.
Auch annoch iſt er fertighulffe zu erweiſen,
allen, die ihn in Nothen anpuffen, alſo daß,
wann ſie meinen, er ſey weit von ihnen, er
achte ihrer nicht, ſo iſt er geſchwinde da, und

ſpricht: Jch bin bey dir in der Noth,
ich will dich heraus reiſſen und zu Eh
ren machen, Pf.hr, 15. Endlich wird er

auch geſchwind tind plotzlich mit demletzten

gro ſen Tage herkin brechen, wie er dann
ſelbff Nat: Jch kpinme vald und mein
Lohn mit mir, zu geben einem iegli
chen, wie ſeine Wercke ſehn werden,
Offenb 22,12. Daneunhero veraleſchet er ſei
neZukunft mit demBlitz: Gleich wie der
Blitz aufgehet  vom Aufgang, und

k

4ſcheinet bi zum Niedergang, alſo
wird auch eyndieZukunft des Men
ſchen Sohns, Matth. 24,27. er vergleicht

fie



ſie einem Fallſtrick, Luc. 2i, z5. und ſaget
ausdrucklich, daß des Menſchen Sohn,
werde kommen zu einer Stunde da
es die Menſchen nicht meinen, Matth.
245 44. Dahin gehet es auch, was geſchrie
ben ſtehet Hohel.e,i7. Kehre um, werde
wie ein Rehe, mein Freund, oder wie
ein junger Hirſch auf den Scheide
bergen. Als wolte die himmliſche Braut
ſagen: Du biſt. zwar mein allerliebſter
HErr. JEſu, durch deine ſieareiche Him
melfährt aus unſerm Geſicht entwichen,
aber duiirn docn dermahleins als wie ein
geſchwindes Rehl plotzlich wieder kom
men; So komm nun, mein HErr JEſu,
und ſen wieein Rehe oder junger Hirſch,
es. jvill doch nimmermehr beſſer werden,
darnum komni, tind iache ein Ende auf
Erden. Dalprechfr ein ieder: Ja komm
HErrJEſu, komm voch komm doch du
Richter groß /iund mach uns in der
Gnaden ioß von allem Ubel. Amen.
Il. Wegen der Scharffſichtigkeit.
Timẽ deculos Capreæ. Sagt Bernhar—
dus, Serm. LVin Cant. Acuto viſu eſt, ni-
hil inſcrutatum relinqvet oculus ejus. Scru.

ta.
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tabitur renes corda. d.i. Scheue dich
vor die Augen des jungen Rehes, es
iſt iehr ſcharffſichtig, ſein Auge wird
nichts unerforſchet zuruck laſſen. Es
wird erforſchen Hertzen und Nieren.
Dann ſeine Augen ſind viel heller als
die Sonne und ſehen alles, was die
Men chenthun, und ichauen auch in
die he mliche Winckel, Syr. 2z, 28. das
erkennet David Pſalm 13o, ſa. HErr,
du erforſcheſt mich und kenneſt mich,
ich ſitze oder ſtehe auf, ſo weiſt du es,
du verſteheſt meine Gedancken von
ferne, ich geheoder liege, ſo biſt du um
mich, und ſieheſt alle meine Wege.
Job 34. 2122. ſeine Augen ſahen auf
eines ieglichen Weae, und er ichauet
alle ihre Gange: Es iſt keine Finſter
niß noch Dunckel, dan ſich da moch
ten ververgen die Ubelthater. Auch
Salomo, wann er ſaget: Jedermanns
Wege ſind ſtracks vor dem HErrn,
und er minet gleich alle ihre Gange
Prov.5, 2u. Die Augen des HErrn

ſchau



ichauen an alle, beyde die Boſen und
Frommen, Cap.is, 3. Jer. z2, i0. Deine
Augen ſtehen onen uber alle WegeAy

der Menſchen Kinder, daß du einen
ieglichen gebeſt nach ſeinem Wandel,
und nach der Frucht ſeines Weſens.
Derhalben ſind es thorhaftiaeLeute, welche
ihre Fehler und Sunde mit Feigenblattern
beſchurtzen und verdecken, und vor der
Welt verthatigen, da doch die ſcharffſichti
ae Hindin, der GErr JEſus, allen Gedan
cken ihres Hertzens zuſiehet, und dieſelbe
an jenem Tage offenbahren wird. Dencke
derhalben, mein Mencch, in allen deinem

CThun, daß dir dein HErr JEſus, zur Sei
ten ſteye, und zuſehe, was du macheſt, er ho
rewas duredeſt, er wine was du gedenckeſt.
So man ſich nun entnehet, in beyſeyn eines
ehrlichen Mannes etwas vorzunehmen,
das der gottſeligen Erbarkeit zuwieder
laufft, wie viel mehr ſollen wir uns wol
vorſehen, daß wir nicht im Beyſeyn undZu
ſehen des HErrn JEſu und aller heiligen
Engel etwas furnehmen, das ihm zuwider

vr

iſt.II. Wegyen der Trubſeligkeit. Eine
Hindin iſt ein fluchtiges Thier, weil es faſt

allent



allenthalben verfolget wird. Die Hunde
ſpuhren ihm nach, und jagen es, fauen es
auch manchesmahl und zerreiſſen es. Die

J

J Jager lauren drauß und ſtellen ihm mit
Buchſen und Spieſſen, mit Netzen und

anders ergangen. Denn hat er ſich nicht
muſſen von ſeinen Feinden weydlich um
treiben laſſen, da ſie ihn bald wollen vom
Felſen ſturtzen, Luc.4. v. 9. Auch in ieiner.

21z. da ſie ihn wollen greiffen, Joh. 8, 59.
biß das er endlich, mit ieinemWillen, ihnen
in die Hande gerathen, da ne danin io er
barmlich und rlaglich mit ihm umgangen,
daß es einen Stein hatte bewegen mogen.

ſ

Javie eine hindin oder Reh, wann es ins
Garn gerathen, zuweilen einenFang kriegt
und mit dem Spieß geſtoſſen wird: Alſo
iſt des HErrn JEſu heiligſte Seite und
OHertz mit einem Speer erofnet worden.
David ſaget, es ſey dieſe Hindin fruhe ae
iaget: Dem HErrn JEſu iſts auch wie—
derfahren, fruhe in ſeiner zarten Kindheit,
fruhe nach der Tages-Zeit, da ſie nemlich
bey finſterer Nacht ihn gegriffen, fruhe ihn.
verklaget und verdammet haben. Die
andere Meinung iſt nun derſelben, welche

die



dieſe Worte alſo verdolmetſchen: ſalmus
Davidis ad primam auroram (Trem.
Junius) oder pro ſuſceptione matutina.

Vulgat. orip rij rn (utvertunt LXX.) welches Auguſtinus Ex-
poſit. prim. in hunc bſalmum p. i8. b. er
klaret de reſurrectione, von der Aufer
ſtehung, und ſtimmet ihm Hieronymus
bey fol.ia. b. Matutina aſſumptio, ſaget er,
reſurrectionis Dominicæ aſcenſionis acd
Patrem ſignificat Sacramentum, d. i. das
truhe Aufnehmen bedeutet das Ge
heimniß der Auferſtehung des Herrn
und ſeiner Auffarth zum Vater; wie
wol er auch die erſte Erklarung in ihren
Wurden laſſet: Die rechte Meinung aber
ſtheinet dieſe zü ſeyn, daß dieſer Pſalm den
Prieſtern uno Leviten iſt von David vor
geſchrieben worden, daß ſie alsbald des
Morgens, wann dieMorgenrothe und der
Taa angebrochen, denſelpen im Hauſe des
HErrn ſingen ſolten. Denn ſie muſten
alle Morgen, wie auch des Abends, ein
Eamm opffern, welches das tagliche und
ewige Opffer genennet ward, Num. 28. 3.
Dan. g.12. c.o,27. dunch daſſelbe ward Chri
ſtus JEſus das LammOttes bezeichnet.
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Ne ergò hoc viſibile Sacramentum eſſet ſi-
ne verbo, und daß ſie allezeit ſich mochten
des HErrn Meſſiæ dabey erinnern, und
ſein Opffer, welches er dermahleins ſeinem
himmliſchen Vater opffern wurde, im
Glauben undGeiſt bedencken, ſo hatDavid
dieſen herrlichen Pſalm geſtellet, welcher
ad primam auroram pro ſuſcebtione ma-
tutina, bey dem taalichen Opffer ſolte ge
ſungen werden. Dieſer Ausleaung ſtim
met der Chaldaiſche Dolmetſcher bey,
wann er es giebt: Pro virtute ſaerificii ſem-
piterni maturini. Woraus wir dann
ſehen, daß die lieben Vater altes Teſta
ments mit uns in einem Glauben geſtan
den, und eben wol als wir geyonetAy

durch die Gnade JEſu Chriſti ſelig
zu werden. Ap. Geſch. 15, u. gleich wie
nun dieſer Pſalm, der vondem bittern Lei
den und Sterben des VErrn JEſu, und
von ſeiner ſieareichen Aufferſtehung han
delt, ihr taglicher Morgenieaen geweſen iſt:
Alſo ſolte auch keine Zeit voruber gehen, da
wir nicht an die Wohlthaten JEiu Chriſti
gedencken, ihm davor vonHertzen dancken,
und uns deroſelben in wanrem Glauben,
wieder Sunde, Tod, Teuffelund Holle an
maſſen ſolten. Auch vor dieſes mahl ſind
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wir wegen eines ſo loblichen Vorhabens
bey einander vor GOTTes Angeſicht,
und weilwir vor dieſem aus unſerm verle
ienen Spruchlein, nicht allein die Perſon
des hErrn Chriſti JEſu, ſondern auch,
was, und ſur wem er gelitten, betrachtet
haben, ſo wollen wir vor dieſes mahl die
Erklarung deſſelben, vermittelſt gottlicher
gnadigen Verleihung, zu Ende bringen,
und kurtzlich mit einander bedencken. zu
was Ende dann der HErr Chriſtus
ſo viel gelitten, nemlich, daß wir ſeinem
Furbild undFußſtapffen nachfolgen ſolten.
GOtt ſtehe uns benmit ſeiner Gnade und
Kraft, um JEſu Ehriſti willen, Amen.

Etuνν.
Nernhardus Serm.ad Mil.templi Cap. II.
 pas. 856, ſpricht: Vita Chriſti mihi vi-
vendi regula extitit, maors à morte redem-
tio. llla vitam inſtruxit, mortem iſta de-
ſtruxit. Vitaqvidem laborioſs, mors pre-
tioſa. utraque valdè neceſſaria Das Le
ben Chriſti iſt eine Regelund Richt
ſchnur meines Lebens; ſein Tod iſt
meines Todes Tod; ſein Leben hat
mein Leben unterrichtet; ſein Tod
hat meinen Tod vernichtet; ſein Le

G ben



ben zwar war beſchwerlich, ſein Tod
werth und herrlich, beyde aber waren
hochnothig. Das munen nun alle recht

nemlich nicht allein den Troſt, den wir biß
ſchanene Cyriſten auf uch ziehen, daß ſie

hero aus GOttes Wort, und unſerm
Spruchlein haben E. L. vorgehalten, ihnen
zueignen,ſondern ſie muſſen auch ſehen auf
das allerheiligſte Leben ihres Erloſers;
Und wie er ihnen in demſelben mit ſo man
cherley Tuaenden vorgeleuchtet hat, alſo
muſſen auch ſie ſich befleißigen, ihm ahnlich
zu werden. Denn das iſt es nun, da zwar
die ruchloſe Welt ungern von horet, aber
das dennoch die Schrift faſt allenthalben
treibet, daß ſie nymlich, die Lehre von der
Rechtfertigung eines armen Sunders
vor GOtt, welche geſchicht allein durch den
Glauben an Chriſtum JEſum, mit der
Lehre von den Fruchten der Gerechtigkeit
auſammen verknupffet, wie faſt aus allen
Epiſteln Pauli zu erſehen iſt, da er zwar
erſtlich ſeine Zuhorer im ſeligmachenden
Glauben grundet, hernach aber die Frucht
des Glaubens, nemlich ein heiliges Leben
von ihnen fodert. Und wie man in der
Lehre von der Rechtfertigung eines armen
Sunders vor GOtt, die Wercke ſo weit,

als



als der Himmel von der Eroen iſt, vom
Glauben ſcheiden muß, damites ſeh nicht
aus den Wercken, ſondern aus Gna
den, eine Gabe GOttes in Chriſto
JEſu, Epheſ. 2,9. Rom.6, 23. ſo muß
man doch hernach in derLehre von derHei
ligung die Wercke mit dem Glauben gar
genau verknupffen, und denLeuten vorhal
ten, daß wir ſind GOttes Werck, ge
ichaffen in Chriſto JEſu u guten
Wercken, zu welchen uns GOtt zu
vor bereitet hat, daß wir drinnen
wandeln ſollen, Epheſ.z, i1o. Das thut
auch derApoſtel Betrus, nachdem er ſeinen

fur ſie geſchehen ieh, und daß ſie ſich des

mit Freudigkeit anzumanen, ſo iaget er
allen, was Chrinus gethan und gelitten,

nun weiter, Chriſtus habe uns ein cur
bild gelaſſen, daß wir ſollen nachfol
aen ieinen Fußſtapffen. Hugo der
Eardinal Comm. tol.aoi.ſagt: Dicit vobi,
qvia Apoſtoli non indigebant exemplo;
lvſi enim Dominum viderant, ejus paſſio
formata erat, &e imnpreſſa in animis ſuis, ſed
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illisneceſſarium erat exemplum, qviDeum
non viderant. d. i. Er ſvricht: Euch
ein Furbild, dem ihr ſollt nachfolaen.
Denn die Apoutl bedurften dies Fur
bild nicht, maſſen ſie den HErrn ſelbſt
geſehen hatten, und ſein Leiden war
ihnen tief ins Hertz gepreget. De—
nenjenigen aber war die Abbildung
nothig, die den HErrn nicht ſelber ge

ſehen hatten. Aber es iſt etwas unbe
dachtſam vom guten Mann geſchrieben,
weil Petrus ausobrucklich iaget, er hat uns
ein Furbild aelanen, da ſchleuſt er nch und
die andern Apoſteln deutlich mit ein; Daß
er aber hernachſaget, daß inr ſollet nachfol
aen ſeinen Funſtapffen, das hat nicht die
Meinuna, als wann er und die andern
Apoſtel keines Furbildes bedurften, ſon
dern damit anzuzeigen, dan bey ihnen, als
Apoſteln auſſer allem-weiffel ſey, daß man
dem FurbildeChriſti tolgen muſſe, und daß

S

ſie taglich darauf bedacht ſeyn, wie ſie ihm
ahnlicher werden mogen, wann nur auch
die andern Glaubigen ſolches thun. Jm
Griechiſchen ſtehet das Wort oeανα
das heiſt ſo viel als Exemplar præſeriprum.

eine
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eine Vorſchrift, als wie eine ſolche in
Schulen den Knaben von den Præceptori-
hus pfleget vorgeleget zu werden, daß ſie ih
re Hand darnach gewehnen, und dieſelbe
nachſchreiben lernen ſollen. Alſo, will Pe
trus ſagen, iſt euer Erloſer, der weiß und
rein war, wie ein reines Papier, mit ſei—
nem eigenen Blute beſchrieben, daß ihr
daran iehen mochtet, wornach inr euch zu
richten hattet Weil aber Herr D. Luther
das Wort Furbild gebrauchet, ſo wollen
wir hier ſelbſt von unterſchiedlichen Bil
dern, die die Menſchen haben, etwas reden,
und zuſehen, wie nebenſt etlichen guten auch
viel eite e unnutze Bilder, im menſchlichen
Leben ſend, dadurch die Menſchen, als
durch einen falſchen Glantz und Schein,
von dem edlen Bild JEſu Chriſti ab
aefuhret werden. Es ſind 1. Lehr-Bil
der, die uns etwas lehren und zu Gemuthe
fuhren. Lehr-Bilder ſind die gemeinen

d

Bilder, wel evon den lieben Alten in Kir
chen und an erswo aufſgeſtellet ſind, daß
davurin nicht allein die Wiſſenden einer
Giſchicht ermnert, ondern auch die Un
winenden dadurch ſich ſelbſt unterrichten,
eder von guhern unterrichtet werden
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mochten. Und iſt es warlich ein ungereim
ter Eifer geweſen in vorigen Hundert Jah
ren, da der gemeine Pobel durch Antrieb
Carlſtads und anderer Schwarmer, in die
Kirchen iſt eingefallen, alles was nur ei
nem Bilde ahnlich geweſen, zerſchlagen,
zerworffen, abgeſturtzt, verbrandt, und aus
dem Mittel gethan. Denm ob zwar ſelbige
Bilder um Ergerniß gerathen, und biß
auf die neit angebetet waren, ſo ware es
doch beſſer geweſen, daß man erſtlich den
Leuten das Bildwerck hatte aus dem Her
tzen geriſſen, unorhatte hernach, wo es no
thig, durch ordentliche voewalt, und nicht
mit ungeheuren Sturm die Bilder hin—
wea gethan ,welche etwa zur Abgotterey ge
mißbrauchet worden. Und mit eben ſowe
nigen Grund verfahren noch heutiges Ta
ges dieſelben in Engelland uno anderswo,
welche die Kirchen aller Zierde wollen be
rauben, und kaum noch die Kirchen ſelynr
dulden. Denn ob es awar an dem iſt,
daß GOtt nach ſeinem unſichtbaren Weſen
nicht kan abaeblldet werdeli, dannenher
auch etliche der Heyden tkeine Bilder e
macht oder: gelitten, wie vom Lychtzo
Alex, ab Alex. ſiuin. tap.22. nas.92. vonbeli
Teutſchen: Tuenuneio. bezellutt, ja vonven

t En Ro
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Romerrn ſelbſt ſaget Tertull. Apol. cap. 25.
pag. 721. Etſi à Numa concepta eſt curio-
ſitas ſuperſtitioſa, nondum tamen aut
ſimulacris aut templis res divina apud Ro-
manos conſtabat. Dennoch weil ſich GOtt
der Vater in Geſtalt eines alten Mannes,
Dan.7, der Heil. Geiſt als wie eine Tau—
be geoffenbahret hat, Matth. 3, 16. der
HErr JEſus aber ein wahrer Menſch
von vielen aeſehen: worden, ſo ſiehet man
keine Urſachen, die einen rechtſchaffenen
Chriſten zu einem ſolchen Eifer wider die
Bilder bewegen ſolten. Konnen derohalben
noch ietzo die Bilder, die wir hin und wie
der iehen, unſere Lehr und Erinnerungs
Bilder ſeyn. Wiewol gleichwol auch bey
den Pabnlern dem Dinge viel zu viel ge
ichicht, daß fie nicht allein die Bilder aufs

d

errlichſte und koſtlichſte ſchmucken, ſon
ern auch ihnen gottliche Ehre beweiſen,

und ſie anbeten, da ſie hergegen wol der le
bendigen Bilder, der armen und nothlei
denden Chriſten vergeſſen, und wann ſie
ihre GotzenBilder bekleiden, die Menſchen
laſſen nackend und bloß gehen. Es iſt auch
wider GOttes Gebot, daß man (nemlich)

kein Bild machen ſoll es anzubeten, 2. B.
Moſ.20, 4.5. ſondern man ſoll GOtt anbe
ten, und ihm allein dienen, Matth.4, 10.
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5B. Moſ.6,12. Lehr-Bilder ſind auch alle
Creaturen. Dann gleichwie in einem ſchoö
nen Haule mannig Bild au ſehen iſt, daran
man die Herrlichkeit des Haus-Herrn er
kennen kan: Alſo hat GOtt der HErr diß
aroſſeGebau der Welt ausgeſchmucket und
bekleidet mit mancherley ſchonen Bildern
der Creaturen, dabey die Menſchen ſich
ihres Schopffers erinnern ſolten. Pau—
lus ſagt Rom. i, 2o. daß GOttes un
ſichtbares Weſen, das iſt ſeine ewige
Krafft und Gottheit wird erſehen, io
man das wahrnimint, an den Wer
cken, nemlich an der Schopffung der
Welt, alſo daß die Menſchen keine
Entſchuldigung haben. Und B. der
Weißh. c.zz,s. ſaat, daß an der groſſen
Schone und Geichäffte der Creatu—„v

ren derſelbigen Schopffer als im Bil
de konne errennet werden, darum auch
Tertullianus aar ſchon ſaget lib. 1. adv.
Marc. p. i72: Nunquam Deus latebit, nun-
quam Deus deerit, ſemper intelligetur,
ſemper audietur, videbitur. quomodo
volet. Habet Deus teſtimonia, totum hoe
quod ſumus, in quo ſumus, plena&
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occupata ſunt omnia ſuo authore. d. i.
GOtt wird uns unverholen ſeyn, es
wird uns nie an GOtt fehlen, er kan
allezeit vernommen, allezeit gehoret
und geſehen werden, wo man nur
ſelbſt will. Es ſind uberflußige Zeug
niſſe von GOtt: alles, was wir um
und um ſind, iſt des Schopfers voll.
Derhalben ſo ſollen auch wir darauf befliſ
ſen ſeyn, daß wir die mannigfaltigen und
wunderbahren Geſchopffe GOttes uns
auch alſo zu Nutze machen, daß wir
darinnen als: in einem Bilde ſehen den
Scbopffer ſelbſt. Jſt etwas ſchones, das
die menſchliche Augen mit ſeinem Pracht
auf ſich wendet, ſo ſoll man gedencren, iſt
das Vergangliche ſo ſchon, wie ſchon muß
dann ſeyn das Unvergangliche; Jſt das
Geſchopffe ſo herrlich, wie viel herrlicher
muß dann ſeyn der Schopffer. Jſt etwas
glantzend und hell, ſo ſollen wir gedencken
an das wunderbahreLicht, darinnen GOtt
wohnet. Jſt etwas grun, wie das Graß,
ſo ſollen wir aedencken, wie auch uns der
maleins GOtt wird aus der Erden herfur
kommen. und zum ewiaen Leben grunen
und wachſen laſſen. Schen wir die Bau—
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me, Pflantzen und Krauter bluhen und
Frucht tragen, ſo ſollen wir gedencken, wie
die Baume alle Krafft vom Regen und aus
der Erden haben, alſo haben wir alles von
GOtt, Jac.i, r7. und derohalben muſſen
wir auch Fruchte brinaen der Gerechtig
keit, des Geiſtes, der Gebult, des neuen Ge
borſams. Sehen wir ein eiferiges Thier,
das den Menſchen Schaden zufugen will
und kan, ſo ſollen wir gedencken, daß allen
Jammer unſere Sunde uns uber den
Hals gebracht, und wie eifrig GOtt ſelbſt
ſey uber die Sunde, aufdaß wir uns vor
Sunden huten und vorſehen: Gibt uns
GOtt einen guten wohlſchmeckenden Bif
ſen, und laſſet uns denſelben im Friede und
mit Ruhe agenieſſen, ſo iwllen wir gedencken:
Ach mein GOtt giebſt du mir ſchon ſo herr
liche Gabenin dieſer Welt, was haſt du mir
dann, und allen die dich lieben, vorbehalten
injener Welt? Laſſeſt du uns ſchon aller
ley Gutes reichlich genieſſen in der Zeit, die
verganglich in; was wilt du denn noch be
reitet haben in der Zeit, ohne Zeit, die
ewig iſt.

Es ſind i. Schreck-Bilder, davor
neinlich der Menich entweder von Natur,
oder aus Gottlichem Trieb erſchrickt, da

durch
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durch er zu Schrecken und Bekummerniß
bewogen wird. Ein Schreck Bild iſt die
Sunde, dann wenn der ſundhafte Mienſch

den Spiegel des Gottl. Geſetzes zur Hand
nim̃t und darinnen ſich und ſein Thun be
trachtet, ſo wird ihm daſſelbe ein ſchreckli
ches Bild der Sunden vorhalten. Wie nun
ein Menſch es ubel empfindet, wenner et
wa in dem Bilde, das iom in dem Spiegel
vorkommt, gewahr wird, daß er ſchwartze
Flecken,und allerhand ubelſtehende Mackel
unter dem Geſichte hat: Alw wird auch ein
geiſtlicher Menſch erſchrocken und bekum
mert, wann ihm das Geſeke GOttes das
ſcheusliche Wid ſeiner Sunden vor Augen
hatt. Und entſtehet daner bey vielen ein
olches Betrutbnißz, daß ſte ſich nicht wollen
tronen lanen. ſonoern ſie brechen heraus,
und verzwerfftln anOttes Barmhertzig
keit, wie Cain. greiffen zum Schwerd wie
Saul,zum Stricke wie der Verrahter Ju
das. Andere aber konnen ſich kaumzwin
aen, und wurden, wanin ſie nicht durch die
Gnade Gottes erhalten wurden, zweiffels
freyden andern nachfolgen. Mercklich iſts,
was David ſaaet, Pſa,. Meine Sun
de iſt immer fur inir.  Als wolt er ſagen:
Das ſchreckliche Bild meiner Sunden kan

ich
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ich nicht loß werden, es ſchwebet mir im
mer in den Augen, es drucket mir immer
das Hertz. Und ſtehet an dem Ort das
Wort daso welches auch i. B. Moſ.2, i8. ge
funden wird, da GOtt ſaget: Wir wollen
ihm eine Gehulffin machen, die um
ihn ſey. Wie nun eines Mannes ſein
hochſtes Beichwer und Betrubnix iſt, da er
ſoll ſeinen murriſchen Sauertopn, ein verA—

Alſo, will David ſauen, iſt mir meine Sun
worrenes boſes Weib, ſtets vor nch haben:

de als ein boſes Weib gleichſam allenthal
ben zuaegen, ſie plagetund martert mich,
ich muß ne ſtets und allenthalben um mich
haben, und ſie laſſtt mich nimmer zufrie
den. Wie er dann auch ſaget Pf. 38, 1.
Mein Schmertzen iſt inimer fur mir.
Und Pſ. ao, tz. Es hat mich umaeben
Leiden ohne Zahl.es haben mich mei
ne Sunden ergriffen, daß ich nichtſe
hen kan. Ein ſchrecklich Bild iſt aller
hand Spuckereh, dadurch der Teufel
manchsmahl die Leute um die Fichten
fuhret, und ihnen auf Reyſen in der Nacht,

Lin Hauſern, wann e allein ſind, mancher
ley Genchter, Gauckelund Rumpelwerck

vor
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vorbringet, dadurch er gedencket ſie zu
ſchrecken und ihnen Furcht einzujagen.
Denn weil er iſt ein hoffartiger Geiſt, ſo
wolt er gleichwol auch gerne, daß man ihn

furchten ſolte. Deſſen hat er vor wenig
Jahrenein wahres Muſter ſehen laſſen, in
einem auf2. Meil von hie gelegenen Dorff,
Schorſtadt genannt, da er nicht allein al
lerley Phantäiey, und loſe Handel getrie
ben, ſondern ſich auch vor einen qutenGeiſt
ausgegeben, und in weiſſer Farbe ſich ſehen

laſſen. Wie aber einesmahls eine Frau
aus Ungedult geſaget, er ſolte ſich abmah
len, hat er ſich mit Kohlen an der Wand ſo
ſcheußlich und erſchrecklich abgeriſſen, dan
er mehr einem Drachen, Banlisken und
Schlangen, als einem guten Geiſt ahn—
lich geſehen, und man wohl daraus ab
nehmen konnen, daß er nicht von GOtt,
ſondern vom alten Drachen ausgeſandt
worden.Ein Schreck-Bild iſt auch der Tod.
Denn da erſchrickt der Menſch von Natur

fur dem Tod, und halt denſelben unter allen
ſchrecklichen Dingen vor das allerſchreck

lich
Vid econc. Xxcel. Stralii Soceri mei, hãe de re

editam.
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lichſte. Wann nun das Schreck Bild der
Sunden hinzu kommt, ſo ſiehet der gottloſe
Wenſch den Todals einen Tod, das iſt, als
einen Zerreiſſer des lieblichen Bandes des
Leibes und der Seelen, als einen Verder
ber der zarten Glieder, als einen holliſchen
Haſcher, der ihn ins ewige Gefangniß hin
ein ſchleppen will, da geht es ihm dann,
als wie einem Kinde, das mit einen
ScheuſaaloderLarven erichrecket iſt,
und darur nicht kan einſchiaffen, oder

2. fol. aio. b. Da ringet er, da windet und
ſich einiauſen laſſen. Luth. Polſtill. part.

wendet er ſich, da ſchreyet er ſich ſelbſt und
alle Umſtehende um Hulffe an, biß endlich
die arme Seele herfur muß, vitagye cum
gemitu fugit indignata ſub umbras. Die
Gottſeligen aber lanen ſich dieſe Larven

L

nur ein Schlaff iſt, dan er nur eine zwar
nicht anrechten, denn ne wiſſen, daß der Tod

enge, doch ſelige Thur iſt, aus einem Leben
ins andere, aus dem kummernyaften, ſorg
lichen, in das Freudenvolle ſichere Leben.
Das macht es, daß Simeon ſeinen Tod
eine Friedenfahrt nennet, Luc. 2, 29. das
macyht, dan Kayſer Carolus der V. Luſt hat
te ſeinem Begrabniß lebendig beyzuwoh

nen.
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nen. Ludewig Cortes ein Rechtsge
lehrter zu badua, achtet auch den Tod in ſei
ner ſcheußlichen Mummerey nicht, darum
laſſet er nch ſo lurig begraben. (x)

Es ſind in. Schein-Bilder, die einen
falſchen Glantz und Schein haben, und
durch die Eitelteit die Menſchen betriegen,
als wann einer nach einemchatten greif
fet. Solche Bilder machet ihm J. der
Menſchnelbſt. Zwar auch in leiblichen
Sguchen allermeiſt aber in geiſtlichen Din
gerr; Wie mancher iſt, der in leiblichen,
haußlichen Geſchaften ſich ſelbſt ſehr klug
duncket? Syrn34. i2. Daich noch im

4

Jrrthumwar onte ich auch viel Leh
rens, ich war ſo gelehrt, dan ich nicht
alles ſagen konte, und alſo ſich ſelbſt ihm
abbildet, als einen klugen Menſchen, zur
net auch wol mit andern, wann ſie
ihn nicht wollen davor paßiren laſſen.
Va kan er alles reformiren, abſonderlich

die Obrigkeit, die machet dies nicht recht,
die machet jenes nicht recht; Solte er aber
ſelbſt worzu kommen, ey wie wurde ihn

doch
J PFamian. Straca, l. 1. de bell. Belg. pag. 9.

Harsdorff. im Democrit. io. ſ8. pag. 355.



dochſeine eingebildete Klughett betriegen.
Was aber dieſes falſche Bild vor Schaden
thut in geiſtlichen Dingen, das iſt nicht
auszuſagen; Denn da lebet mancher
Mencch in den Tag dahin, und meinet er
ſitze GOtt im Schooß, er weiß von keiner
Sunde, und bildet ſich ihm ſelbſt ab in ſei
nem Hertzen, als den Allerheiligſten, wie
ſolches klar au erſehen iſt an jenem ſtoltzen
Phariſeer, Luc. is, i. der, ob er ein Heuch
ler und loſer Bube war in der Haut, ver
maß er doch ſich ſelbſt, daß er fromm
ware, und verachtete den armen doll
ner, der doch hinab gieng gerechtfer
tiget in ſein Hauß, vor dieſem ſtoltzen
Phantaſten. Was hat ihn betroaen
als ein falſches Bild, daß er ſich ſelbſt fur
den Allerheiligſten gehalten? Es iſt alſo
wahr, was Herr Lürtherus ſaget Tom. 1.
Jen fol.yrs Die Selbheilige halten
und meſſen ſich nicht gegen die, die ho

her und beſſer ſind, ſondern haltennch
4

gegen die, die geringer und arger ſchei

nen, denn ſie. Da muß dann als
bald folgen, richten, urtheilen, ver
ſprechen, affterreden, verachten, und

fich
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ſich ſelbſt uber iederman erheben. ve
neca gedencket Epiſt. 5o pag. sos. ſeiner
*auen thoichten Magd, welche da ſie aufs
Alter blind worden, hat ſie ſich es durchaus
nicht einbilden konnen, daß ſie nicht ſehen
konte, ſondern ſie hat immer gebeten, man
mochte doch Thur und Fenſter aufmachen,
daß der Tag hinein ſchiene, denn das Haus
ware finſter. So gehet es vielen, die ſind
w'eJacob, der meynet auf den Abend, er
hatte ſeine ſchone und liebe Rahhel bey ſich
im Bette, und am Morgen da war es die
bloödaugiate Lea. 1.B Moſ. 29 25. 2. Der
Teurei durch die Welt, pon dem leſen
wir Matt! a,8. daß er dem OErrn Chriſto
alle Reiche der Welt und ihre Herr
lichkeit gezeiget habe: Alſo macht er es
nideh ietzt mit den Glaubigen. Dennwie
die Mahler manchsmahl auf einer kleinen
Täfel eine gantze Landſchafft mit Stad
ten, Flecken, Dorffern, Flunen und Wal
dern abmahlen; Alſo weiß er dem Men
ſchen in der Kurtze und Eile alle Herrlich—
reit, Pracht und Uberfluß der Welt in die
Auaenund ins Hertz zu bringen, da iſt alles
verulbert und verguldet mit dem nichti
gen Schein des Reichthums, es iſt grun

H und
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und lieblich gefarbet mit der Wolluſt die
ſes Lebens, es iſt verſchattiret mit dem ei
teln Dampff und Schattenwerck der Eh
ren. Jn Summa, ss iſt ein uberaus ſchön
Bild und Weſen, das er der Menſchen
Hertzen vorhalt, daß er es gewinne und
auf ſeine Seiten brinae. Manlieſet von
dem beruhmten Mahler Zeuxis, daß er
Trauben gemahlet, da die Vogel hinzu
aeflogen, meynend, daß es naturliche
Trauben waren: blin. lib. z5. cap. io. Wie
viel kunſtlicher iſt der Teufel, der nicht Vo
gel, ſondern Menſchen mit dem eiteln
Schein des Weltweſens betrugt, alſo daß
ihme auch die allerklugſtten kaum entge—

hen konnen. Dem David brachte er dag
ſchone Bild der Bathſeba ins Geſicht, daß
er an nichts anders gedachte, als wie er
ihrer theilhafftig wurde, daß er GOtt und
ſein Wort und alles aus den Augenſetzte,
2. Sam. i,2. Haman brachte er das
Bild weltlicher Ehren vor, der ſchlug dar
uber alle Gefahr und Beſchwehr aus dem
Sinn, daß er nur immer mochte hoher
kommen, biß er endlich an den hohen Gal
aen, ven er dem Mardochai hatte bauen
laſſen, vrhaben ward, Eſth.7, o. Dem
Verrather Judas brachte er vor den ſchei

nen
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nenden Koth, das ſchndde Geld, daruber
ward er ſo verblendet, daß er nicht anſahe
ſeinen lieben HErrn und Meiſter, er ſahe
nicht ſein zeitliches und ewiges Verderben,
ſondern er nahm das Geld, und gerieth
hernach in Verzweifflung und ewiges Ver
dammniß, Matth. a6/i5. Ach wir gehet es
noch heutiges Tages ſo manchem Men—
ſchen alſo, der enrweder durch Wolluſt,
wie David. durch Ehr und Anſehen, wie
Haman, vder durch Geitz, wie Judas ſich
laſſet verblenden und vom Teufel ver
fuhren.

Es ſind iV. Furbilder, oder ſolche Bil
der, die einem gleichſcunn zum Muſter wer
den vdraeleget, darinnen er ſich etwäs er
ſehen, und ſich darnach ichten ſoll. Furbil

der ſind geweſen 1. im Allten Teſtament,
danemlich GOtt der HErr in ſomancher
ley Bildern den Jſraeliten vorgeſpielet
und vorgezeiget, das was dermahieins
im Neucun. Teſtarent in der That und

Wahrheit erfolgen ſolte. Wie dänn Pau
lus iaget, daß die Cetlnonien Altes Teſta
mentes ſind geweſen.ein Schatten des,
das zukunntig war, Eoloſſ., r7 DasA.

Geſetz habe den Schatten gehabt

92 von



von den zukünfftiaen Gutern; nicht
das Weien der Guter ſelbſt Ebr. ion.
Was aber ſonſt von den Allten ge
ſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre und
zum Furbild geſchrieben, auf danwir
durch Gedult und Troſt der Schrifft
Honnung haben, Roin.i5,4. und auf

daß wir uns nicht geluſten lanen desA

1. Cor. io 6. 2. JIm ddeüen geſtament
Boſen, gleich wie iene geluitet hat,

haben wir zwar auch die Heiligen GOttes
zum Furbild, wir ſir dann uns auf ſich

a nas mahl verw ſen dſmni ei n„un agen,wir jollen ihre Nachfolger ſeyn, als
wiene Chriſti Nachtolgerſindz t Cor.4

u isleth.an x.itWir ſolleniſehen auf
die, dit alo wandeln, wie wir ſie ha
vben zuin Furbilde; Phit. r7. Aber

ſ de itbeſin vodpien, Chrinus aber asrechte
originah das rechte edir und unvergnichli

vsnnne ¶tt et utree ar n ein t aſtellet uns fur; dasſtellet uins fur
die gantze heilige biifft: Denu nachdem
wir Menſchen durch den betrubten Sunr
denfall. des Ebenbildes GOutts verluſtig
worden, ſo hat GOtt ſeinen einigen Sohn
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in die Weltt geſendet, der da iſt der Ezlantz

ſeiner Herrlichkeit, und das Ebenbild
ſeines Weſens, Col.n, i5. Hebr. ,3. den
ſollen nun die Menſchen horen, Matt.
17,5. Nach ihm ſollen ſie ſich richten, und
ſich befleißigen, daß ſte ihm, ſo viel in der
Sterblichkeit modalich iſt, ahnlich werden.
Dieſes edle Furblld kan uns dienen zum
Lehr-Bild, daß wir nemlich von ihm al
lein lernen, wie wir uns im Glauben, Leben
und Sterben zu verhalten haben. Es kan
dienen wider die Schreck-Bilder, und
zwar 1. wider die Sunde: Denn wo die
Sunde machtig worden iſt, da iſt die
Gnade noch viermachtiger, Rom.z,20.
Und Er der HErr Eſus hat alle—
unſere Sunde geopffert an ſeinem
Leibe auf dem Holtz, 1. Petr. 2, 2a. Er
hat uns geſchencket alle unſere Sun
de, und ausgetilget die Handſchrifft,
ſo wider uns war, und hat ſie aus
dem Mittel gethan, und an das
Creutz achefftet, Coloſſ.2, z. i4. Er iſt
in die Welt tommen, alle arme Sun
der ſelig zu mnachen,n. Tim.u,z. 2. Wi

H 3 der
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der des Teufels Gauckelwerck. Denn
wir durfften, ſo etwa dergleichen uns ſolte
zu handenſtoſſen. nicht davor erſchrecken,
zumahlen wir Chriſtum JEſum bey uns
haben, wie er dann ſaaet: Jch bin bey
euch alle Tage biß an der Welt Ende,
Matth. 28, 20. Sondern wir konues oe
troſt ſprechen: Ob ich ſchon wandere
im finſtern Thal, ſo furchte ich doch
kein Ungluck, denn du HErr biſt bey
mir. Bf. 23,a. Der HErr in mein Licht
und mein Heil, fur wem iolte ich mich
furchten, der HErr iſt meines Lebens
Krafft, fur wem ſolte mir grauen?
Pi.27,1. 3. Wider das ſchreckliche
Bild des Todes. Denn wir wiſſen, daß
Chriſtus der Sunden geſtorben iſt zu err
nem mahl, und hat dadurch, dem Tode den
Stachel benommen, ralſo, daß es nun heiſ
ſet: Tod, wo iſt dein Stachel?n. Cor.
15,55. daf uns nunmehr der Tod ein Schlaf
iſt, eine Ruhe von aller Arbeit, Offenb.
14,13. Eſ. 7, 2. Es kan uns diß Furbild des
HErrn JEſu dienen wider die ScheinBil
der, die uns unſer eigen hertz der Teutel
und die Welt vorbringen;z denn da wiſſen

wir,
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wir, daß Chriſtus ſo viel gelitten, und ſo er
barmlich augerichtet worden, fur unſere
Sunde; Derohalben ſollen wir lernen den
Greuel unſerer Sunden erkennen und be
kennen, denn ſo wir ſagen, wir haben
keine Sunde, io betriegen wir uns
ſelbſt, und die Wahrheit iſt nicht in
uns; Sowir aber umere Sunde be
kennen, ſo iſt GOtt treu undgerecht,
daß er uns die Sunde vergiebt, und
reiniget uns von gller Untugend,
1. Joh., 8.9. Wann wir nun aber im Bil—
de JEſu Chriſti betrachten, wie er ſich ge
gen die Welt und dero Herrlichkeit verhal—
ten, ſo werden wir befinden, daß er wenig
guter Stunden in der Welt aehabt, ſondern
er hat in Armuth und Durfftigkeit, in Wa
chen und Arbeiten, in Schmach und Ver
folgung ſein Leben zugebracht. Derohal
ben will uns auch nicht gebuhren, daß wir
unſere Ruhe, unſereßreude und Ergetzlich
keit, unſern Schatz und Reichthum in der
Welt ſuchen, denn die Welt vergehet
mit ihrer Luſt, 1. Joh.2, r7. Und der hat
ihm noch das Zurbild des Gecreutzig—
ten JEſu Ehriſti nicht recht ins hertz ge
drucket und abgebildet, der noch neiſchlich

H 4 und
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und weltlich geſinnet iſt. Und iſt es eben
ſo, als wenn der Herr ſelbſt im ſchlechten
Kleide daher gienge, der Knecht aber wolte
ihm in ſeidenen und guldenen Stucken fol
gen: Als wenn der herr mit einem Biſſen
Brodts und Truncklein Waſſers vorlieb
nahme, der Knecht aber wolte mit den
niedlichſten und auserleſenen Speiſen be
wirthet ſeyn. Laſſet uns derhalben das
Zurbild des OErrn JEſuwol behertzigen,
und uns dahin bemuhen, daß wir von Ta
ge zu Tage ihm ahnlicher werden, alsdenn
wird es auch mit uns dahin kommen, daß
gleich wie er iſt aus der Angſt geriſſen, wie
er iſt aus der Durfftigkeit in die Herrlich
keit, aus der Unehre in die Ehre, aus der
Arbeit in die Ruhe erhaben, alſo auch wir
dermahleins, werden alles die Fulle haben,
wir werden Ruhe finden fur unſere Seele,
und mit ihm der ewigen Freude und herr
lichkeit genieſſen. Denn es ſpiegelt ſich
ietzo in uns allen des HErrn Klar
heit mit aufgedecktem Angeſicht, und
wir werden verklaret in daſſelbe Bil
de, von einer Klarheit zu der andern,
2. Cor. 3, 13 biß wir endlich ahnlich wer
den ſeinem verklarten Leibe, Phil z1.

Damit
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Damit wir aber noch deutlicher mogen er
ſehen, worinnen wir dem HErrn JEſufol
gen ſollen, ſo wollen wir auch die Fußſtapf
fen, die uns Petrus vorhalt, betrachten.

Wir haben vor uns J. den Fußſtapf—
pfen der Demuth. Denn der VERR
JEſus hat ſich ſelbſt erniedriget um un
ſernt willen, Phil.2,7. Er iſt ſanfftmu
thig und von Hertzen demuthig.
Matth ii, 28. Merdcklich iſt im 13. Capitel
Johannis. daß der Evangeliſt, da er die
auiſſerſte Demuth des HErrn Chriſti be

waſchen! daß neinlich der HErr da—
mahls nicht an ſein Leiden gedachte,
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an ſeine Herrlichkeit, in welcher er
von Ewigkeit beym Vater aewejen,
und au der er ietzt nach ſeiner Nemch
heit kommen, und ewig drinn bleiben

ſolte. Das ſind hohe Gedanckenge
weſt, welche ihn dermaſſen aus der
Welt ſolten gezoaen haven, daß er
an.keinen Menſchen gedacht hatte.
Aber eben damahis verdemuthiget er ſich,
und waſchet ſeinen Jungern die Fuſſe. Jn
dieſe Fusſtapffen muſſen wir nun auch tre
ten, und uns der Demiuth gegen iederman
von Herten befleißigen. Denn GOtt
widerſtehet den Hoffartigen, aber
den Demuthigen giebt er Gnade,
1Petr.z,5. Und warlich die Demuth iſt
nichts anders, als ein Weg zur Erhohung.
Denn gleichwie Chriſtus erhohet iſt, alio
wird auch GOtt alle demuthige Nachfol
ger Chriſti erhohen zu ſeiner Zeit,
1. Petr., 6. Den Demuthigen trom̃t
die Ehre unvermuthlich, wie Maria
der Engliſche Gruß. Luth. T. Jen. fol.
a84. a. und wie wir ſehen, daß es mit ei
ner Wage gehet, ie mehr das eine Theil

unter
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unter ſich ſteiget, ie mehr ſteiget das ande

re Theil uber ſich: Alſo, ie mehr ein
Menſch durch Erkantniß ſeiner eige—
nen Nichtigteit, nicht ſchlecht mit
Worten und Geberden, nondern in
der Wahrheit und von Hertzengrund
ſich demuthiget oder niederlaſſet, ſo
viel deſto mehr wird er in GOtt erho
het. 1auler. conc.is.poſt Trinitat. p. 25.
Und gleich wie,wann einer einen groſ
ſen Sprung thun will, io gehet er zu
rucke, und nimmt einen ulauff: Al
ſo, ie naher duwilt zu G tt kommen,
ie unwurdiger mun du dich ſchatzen.
Tãuler. in exaltat.crucis conc.z3.p.iso. Ein
Bauin, der am tieffſten gewurtzelt, der
tragt die beſte Frucht: Alſo ein Meuſch, der
in der Demuth ſich grundet, kan was nut
liches ausrichten. Deswegen heißt es Eſ.
3721. Die Gottſeligen werden unter

ſich wurtzeln, und uber ſich Frucht

Den Jußſtapffen der Gedult.
Denn Chriſtus hat geouldig gelitten alles,
was zur Seligkeit der Weltzu leiden no

thig



124 Die dritte Predigt.
thig aeweſen. Er hat nicht wieder ge
ſcholten, da er geſcholten ward, nicht
gedrauet, da er lidte, Petr., 23. Da
er geſtrafft und gemartert ward that
er ſeinen Mund nicht auf, wie ein
Lamm das zurSchlachtbanckgefuh
ret wird, und wie ein Schaaf, das ver
ſtummet fur ſeinem Scheerer, Eſzz7:
Er unterwarff ſich gehorſamlich dem Wili
len ſeines hinliſchen Vaters, Matt. 26,39.
Luc.22.42. Alſo muſſen wir auch hierinnen
folgen, vaß wir unſereSeelen in Gedult fan
ſen, und wann GOtt der OErr Creutz und
Leiden uber uns verhenget, ſo muſſen wir
nicht wider GOtt murren, ſondern viel
mehr beten, und ſprechen mit David:
ch will zu GOTT runen, und derE—

de Dvr
rr wird mir helffen. es Abends,

orgens und Mittages, will ich kla
genund heulen, ſo mird e meine Stim
me horen, Pſg r.ig. Denn ſo nun GOtt
ſeinen liebſten Sohn um unſernt willen
nicht verſchonet hat, wie laſſen wir es uns
denn ſe hoch befremden, daß es nicht ge
ner allezeit wie wir es aerne hatten? Haben
boch alle Heiligen můſſen Trubſal haben,

dann
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Dann aile ote gortſeng reben wolien in Chrijto
JEſu die muſſen Verfolgung leiden, 2. Tim.
3,12. und durch viel Trubſal muſſen wir ins
Keich GOttes gehen, Ap. Geſch. ra, 22. Daiſt
kein ander Weg oder Steg, als der ſchmale Weg,
die enge Pforte, Matth.“, 14. Gleichwie nun
Chriſtus alſo iſt zu ſeiner Herrlichkeit eingangen:

Alſo werden auch endlich unſere guſſe errettet
werden vom Gleiten, und unſere Augen von
den Thranen, Pſ. 116,8. GOtt wird ſie ſtellen
aur einen weiten Kaum, Pſ.is,37. Und wie ein
Ackermann auf Hoffnung mit ſchwerer Arbeit ſein
Kornimuß in die Erde bringen, daß er hernach mit
Freuden und Gewinnwieder einerndtet: Alſo ob
wir hie mit Chranen ſaen, ey wir werden dort
niit Freuden erndten, Pſ. 126, j.
unn. Den Lußſtapffen der Armuth. Nicht
verſtehe ich eine ſelbn gemaehte Airmuth, als wie
ihnen eine ſolche diesPabſtler mathen, oder als ſich
mancher Schlemmier vber den Halß zeucht, wie der
verlohrne Sohn kuc. re, 14. ſondern ich verſteha
eine geiſtliche Arrituth davon Ehriſtus faget Matth.

Selig ſindedie geiſtlich avm ſind, dieſe Ar
muth kan ſeyn beh demgroffeſten Reichthum, wann
uemlich ein wahrer Chriſt: dem oʒ Ott Guter dieſer
Welt durch vrdentliche Mittel gegeben:hat, ſich
detſelben anders nicht animmt; als wann ſie nicht
ſein waren, wie ſie dann auch warlich nicht ſein ſind,
ſondernGOtt der HErr hat ſie nur auf eineZeit ihm
anvertrauet, um zu ſehen, wie er damit haußhalten,
und wie er ſie antegen wolle. Das erkennet nun ein
Chriſt wol, darum hanget er das Hettz nicht daran,

ſon.
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ſondern bleibet einig und allein vey GOtt und ſei
nem Wort, und duncket ſich ſeines Reichthums
halber nicht hoher oder beſſer zu ſeyn, als der elen
deſte Bettler, ſo hat es Chriſtus gemacht, der, ob
er wol reich iſt, ward er doch arm um unſert
willen, auf daß wir durch ſeine Armuth reich
wurden, 2. Cor. g,9. Darum er auch nackend
und bloß am Creutz gehangen und geſtorben, auf
daß er durch ſeine Bloſſe unſere Bloſſe zudeckte, und
hat ſich alles Zeitlichen verziehen um unſert willen.
So muſſen wir es auch machen, auch in dieſen Fuß
ſtapffen muſſen wir ihm folgen, daß wir nemlich
gern des Unierigen uns begeben um ſeinet und un
ſers Nachſten willen, und uns vielmehr um den
geiſtlichen Reichthum und ewigen Schatz bekum
mern, der im Himmel den gottſeligen iſt beygeleget.
Wer aber ſolches nicht thut, wer Nacht und Tag
mit unordentlicher unerſattlicher Begierde des
Reichthums und des ſchnoden Geldes ſich ſchleppet,
nicht zur Nothdurfft, ſonden zu Uberfluß, der iſt
noch weit entfernet von den Fußſtapffen JEſuChri
ſti. Und dencke doch, mein Menich, was du thuſt,
deine edle Seele, die Chriſtus nicht mit Geld oder
Gold, das du ſo eifferig ſucheſt, ſondern mit ſeinem
tneuren Blut erloſet hat, die giebſt du dahin vor eine
Hand voll Goldes oder Silbers. Ach der Blind
heit! Ach des Elendes! Dieſe Leute ſind gleich ei
nem Kinde, das einen Roſenobel vor.ein Steini
gen oder Apffel dahin giebt. Johann Barclai er
zehlet, loon. anim. c. a. p. 278. daß in wahrendem
Niederlandiſchen Kriege einmahl 24. Spaniſche
Soldaten gefangen worden, welche man, weil es

die
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die Spamier nicht anders mit den Hollandiſchen vor
dieſem gemacht, erhencken wollen, doch ſind nur acht
zum Strick verdammt, und ſolten ſie alle darum
looßen, wen das Ungluck traffe, der ſolte hencken:
Jynen ſamtlichen iſt nicht ſonderlich wohl zumuth
geweſen, doch vor alen hat ein Spanier ſehr ubel
gethan: Ein Engellander aber gehet zum Helm,
nimmt einen Zettel, und hat das Gluck, daß er das
Leben greifft. Jndeſſen wolte der gedachte Spa
nier nicht hinan, ſondern trieb groß Leid. Der
Engellander wird mit ihm eins um 1o. Ducaten,
und gibt ihm ſeinen Zettel, und erhalt von den bey
weſenden Officiren, daß er noch einmahl ſein Heil
verſuchen moge, und hat nochmahlen das Gluck, daß
er einen glucklichen Zettel erfaſſet. Wer wird nun
dieſen Menſchen nicht vor. einen verwegenen und lo
ſen Buben halten, und mit gedachtem Authore ſa
gen: Non hac geminà modò ſed ſimplici ſalute
indignus, quam adeò vilem habuerat, d. i. Er iſt
nicht nur des doppelten, ſondern gar eines ein
fachen parlans unwurdig geweſen, weil er ſein
Leben ſo gering geachtet hat. Aber wir ſind
viel verwegener, wir ſetzen auch oft Leib und Seele
rin die Schantze, um des ſchnoden Geldes willen.
Der Teufel machet es, wie es die ſchlauhen Krie
gesObriſten zu machen pflegen, welche, waun ſie
ja nicht haben konnen ſtand halten, und dem vein
de muſſen den Rucken zukehren, ſo laſſen ſie Gold,
Silber und andere gute Beuten fallen, auf daß
alſo die Nachjagende, indem ſie dieſe Beuten aur
ſammlen, nicht alleine aufgehalten und verzogert,
ſondern auch manches mahl in Unordnung ge—

bracht
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bracht und von den Uberwundenen uberwunden
werden. kam. Strada l. 6. dec. 2. p. 324. de bell.
Belg. nennet es, conſvetum malum, quod in fauſtis
ſuccelſibus in militia ſemper damnabitur, ſemper
avaritiã præ valente retinebitur: So gehet es uns
auch, wir ſammlen die irrdiſchen Guter, und ver
geſſen daruber die geiſtliche Feinde zu verfolgen, ja
werden don ihnen uberwunden, und unter ihr Joch
gebracht. Wie viel heiliger ſind die, welche geiſt
lich und leiblich arm ſind? Denn allein leiblich
arm ſeyn thut es ihm nicht, weil mancher boſer Bü
be darunter iſt. Die aber auch geiſtlich arm ſind,
das ſind die rechten. Herr Lutherus Tom. i. en.
fol. g5. b. Epiſtola ad ſStaupitiuin: So viel meine
zornige Lreunde, die mir hart odrauen und
nachſtellen, vrlangen thut, weiß ich nichte zu
aantworten, denn das Wort Reuchlinß: Qui
pauper elt, nihiltimet, nihil poteſt perdete. To
vias ſaget Cap. a, 22. Sotge nur nichts, mein
Sohn; wir ſind wol arm, aber. wir werden
viel gutes haben, ſo wir GOtt fürchten. Da
vid iſt ein rechter Spiegel ines geiſtlichen Armens,
Jſ. 4o, i8. Jch binarm ünd elend  der HErr
aber ſorget fur mich? Darum, ach GOtt du biſt
noch heut ſo reich, als du geweſen ewiglich,
mein Vertrauern ſteht zu dir. Mach mich an
meiner Seelen reich ſo habe ich genug hier und
ewiglich. Amen, in JEſu Nahmen Amen,
Amen.
Apoe. IV. v. t. 4Err, du biſt wurdig zu neh

men Preiß und Ehre, und Krafft!

s (o)
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